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Sowjetrußlands Rüstungen
Das Tempelhofer Keld und der Rote Platz .

Wer rüstet wirklich ?
Von Kranz Künstler .

Den Beschluß der Reichsregierung vom 10. August in der Panzer .
kreuzerfrage nimmt die Karnmunistische Partei und ihre Presse zum
Anlaß , eine verstärkte Hetz « gegen die Sozialdemokratie einzuleiten .
Der Sozialdamokratischen Partei wird erneut der Vorwurf gemacht ,
daß sie ganz bewußt für eine Aufrüstung arbeitet und damit eine

kriegerische Aktion gegen Sowjetrußland vorbereiten hilft .
An dieses Märchen glauben nicht einmal die führenden Männer

in der Kommunistischen Partei . Jeder nur halbwegs in der Politik

informierte Mensch weiß ganz genau , daß die deutsche
Sozialdemokratie st eis für eine Verständigung
und Versöhnung aller Völker , einschließlich

Sowjetrußlands , eingetreten ist . Wiederholt haben Vertreter

der Sozialdemokratischen Partei von der Tribüne des Reichstages

zum Ausdruck gebracht , die Sozialdemokratie werde niemals zu »
geben , daß Deutschland sich an einer Einkreisung Sowjetrußlands

beteilige . Unbeirrt wird die Sozialdemokratie auch fernerhin für
die friedliche Verständigung der Völker kämpfen .

Die Kommuni st ische Internationale hat seit ihrem

Bestehen niemals eine so energische und zielbewußt « Anti - Kriegs -

bewegung unterstützt und gebilligt wie die internationale Sozialdemo -

�kratie . Die militärische und politische Vergewaltigung

Georgiens durch Sowjetrußland wird heute noch von den

Kommunisten verteidigt , obwohl diese kriegerische Aktion rein

imperialistischen Beweggründen entsprang . In C h i n a

und anderen Gebieten Asien / ist heute die russische Politik kaum

zu unterscheiden von der zaristischen .
Wenn jetzt aus Anlaß des gerade in der Sozialdemokratie fast

einmütig oerurteilten Beschlusses der Reichsregierung von den

Kommunisten wiederum behauptet wird , mit Hilfe der Sozialdemo -
rkatie solle die deutsche Wehrmacht „ ausgebaut " werden , so ist das

eine der üblichen kommunistischen Verleumdungen . Die kommu -

nistischen Reichstagsabgeordneten wisten ganz genau , daß es sich bei

dem Kanzerkreuzer A um einen ( Er ( atz bau handelt . Ein über -

altetes Schiff soll außer Dienst gestellt und an seine Stelle soll das

Panzerschiff A treten . Es handelt sich in Wirklichkeit also nur um

die Ersetzung eines alten Schiffes durch ein neues .

So weit die wirtliche Sachlage .
Wenn die Kommunistische Partei glaubt , aus den zurzeit In der

Sozialdemokratie bestehenden Differenzen Kapital für sich heraus -

schlagen zu können , so irrt sie sich ganz gewaltig . In der Sozial -

demotratie war es immer so, daß Meinungsverschiedenheiten

offen und ehrlich ausgetragen werden . Darum bekennen wir

uns zu demokratischen Grundsätzen und für das M i t b e st i m -

mungsrechtderOrganisationen und lehnen die Diktatur

einer Führerklique ab . Roch nie haben die kommunistischen

Mitglieder über strittige Fragen so offen und ausführlich diskutieren

können , wie es bei der Sozialdemokratie der Fall ist . Wer kennt

von den kommunfftifchen Mitgliedern die zurzeit bestehenden

Gegensähe zwischen Thälmann und Ewert ?

Wo werden die kommunistischen Mitglieder Gelegenheit bekommen ,

ihre Meinung zu sagen ?
Mehr als diese Feststellungen interessiert uns aber die r u s s i s ch e

Wehrmacht und der M i l i t ä r f i m m « l , der im Sowjetstaat

genau so an der Tagesordnung ist wie im alten kaiserlichen Deutsch -

land .

In Rußland besteht heute nach der Durchführung der Reorgani -

sation des russischen Heerwesens im Jahre 1325 die allgemeine

Wehrpflicht vom 19. bis zum 40. Lebensjahr . Für die Vorbe -

reitungszeit sind zwei Jahr « bestimmt , die aktive D i e n st z « i t

beträgt fünf Jahre ! Reserve I umfaßt alle Männer bis zum

34. Lebensjahr und Reserve II diejenigen bis zum 40. Lebensjahr .

Dl « bürgerlichen Wehrpflichtigen müssen sich durch eine Wehr¬

steuer loskausen und werden nur im Kriegssalle eingezogen .

Zw Kalle eines Krieges sind auch die Krauen dienstpflichtig .

Reben dem stehenden Heere ist in den letzten Jahren auch ein Miliz -

system eingeführt worden , um einen größeren Teil der Militär -

tauglichen ausbilden zu können . Die Kriedensstärke der russischen

Armee beträgt 1 050 000 Wann und die Kriegsstärke wird aus

S Millionen angegeben .

Die militärische I u g e n d a u s b i l d u n g ist in Sowjetrußland

gesetzlich geregelt . Die erste Periode dieser Ausbildung reicht bis zum
15. Lebensjahr und erfolgt in den Schulen . Die zweite Periode vom

16. bis 18. Lebensjahr und steht unter militärischer Aufsicht . Die

dritte Periode läuft vom 19. Lebensjahr bis zur Einberufung und die

iFortzetztmg auf da 1 Seite . )

Der Kampf in der Herrenkonfektion .

Die Ausfpcrrer haben es eilig mit der Durchführung ihres

Beschlusses . In Berlin haben die »ichtstreikenden Konfektions -
arbeiter bei verschiedenen Firmen keine neue Arbeit mehr

bekommen , ebenso ist den Heimarbeitern in Stettin

die Ausgabe neuer Arbeit verweigert worden . In

Elberfeld wurde den Heimarbeitern schriftlich mitgeteilt , daß sie

ausgesperrt werden und neue Arbeit nicht mehr bekommen .

In Augsburg haben heute 230 Konfcltionsarbeiter die Ar -

beit eingestellt . Insgesamt stehen bis jetzt etwa 6000 Arbeiter

und Arbeiterinnen in neun Konfektionsplätzen
im Streif .

Der Aussperrungsbeschluß der Unternehmer macht den be -

teiligten Gewerkschaften zum Vorwurf , „ ohne eine Urabstim -

mung vornehmen zu lassen und ohne nochmals in Ver -

ver inlerparlamenf arisffle Kongreft .
TiMUldie SiragcnnnfäUe in Berlin .

Ist audi Silnnes Inn . belaste ! ?
Berichte 2 . Seite .

Handlunge » mit dem Arbeitgeberoerband zu treten , den Streik

über eine Angahl Betriebe verhängt " zu haben .
Dazu fei bemerkt , daß eine Urabstimmung bereits über die

Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruches vorgenoinmcn
wurde , die nur eine knappe Mehrheit für den Schiedsspruch ergab .
Damit war die Auffassung der Mitglieder unzweideutig festgelegt .

Daß die Ablehnung der Verbindlichkeitserklärung und — was noch
weit schlimmer — die ganz eigenartige Begründung

dieser Ablehnung durch Dr . S i tz l e r , die die Unternehmer
in ihrer Weigerung erst recht bestärkt hat , sich zu einer Verstän -

digung zu bequemen , die Stellungnahme der Konfek -
tionsarbeiter nicht abgeschwächt , sondern gefestigt hat ,

dazu bedurfte es nicht nochmals einer Urabstimmung .
Die Konfektionsarbeiterschaft sieht der angekündigten Aussper -

rung in aller Ruhe entgegen . Sollte der Aussperrungsbeschluß den

Zweck haben , die Konfeklionsarbeiter ins Bockshorn zu jagen , drgm

hat er seinen Zweck verfehlt . Aber auch eine Aushungerung der

Konfektionsarbeiter durch die Aussperrung wird den Herren nicht

gelingen . Das mögen sie sich gesagt sein lassen .
Die Versuche , die Berliner Zwischenmeister und die Zuschneider ,

die in den bestreikten Betrieben die Arbeit mit eingestellt haben , in

einem Gegensatz zu den Konsektionsarbeitern zu bringen , sind zu

durchsichtig , um ernst genommen zu werden .

Kunksprüche . der Grönlandflieger ?
W0 Meilen nördlich von Reufundland .

New Zork . 24. August .

Radioamaleure in Chicago und Toledo melden , sie hätten

gestern abend in direkter Verbindung gestanden mit dem

Klugzeug „ G r e a t e r R o ck s o r d " der Klieger H a s s e l l und

C r a m e r .
Der Amateur in Toledo — gemeint ist das nordamerikanische ,

nicht sein spanisches Vorbild ! — erklärt , er habe zehn Minuten

lang mit den Fliegern Nachrichten ausgetauscht auf einer Welle

von 42 Meter Länge , obwohl die Wellenlänge des Apparats des

verschollenen Flugzeuges 32,8 Meter beträgt . Nach diesen Nachrichten

befänden sich die Flieger auf einer kleinen llnsel 100 Weilen nördlich

von Neufundland . Sie bäten dringend um jede mögliche

Hilfe , sie seien wohlauf .

Auf L » Frage nach näheren Einzelheiten feien die Mitteilungen

der Flieger unklar geworden . Der Amateur habe nur die Sätze

auffangen können : „ Wir haben seit gestern kein Fleisch ge -
habt . Wir haben die ganze Nacht versucht , mit irgendeiner Station

in Verbindung zu treten . Wir bitten , die Hilfe zu beschleunigen . "

Drei Schüler ertrunken ?
Die Segeljacht „ Kleeblatt " , mit der drei etwa 18 Z a h r e

alte Schüler aus vremett sich auf der Rückfahrt von Hamburg

nach Bremen befanden , wurde von Cuxhavener Fischern in der Elb¬

mündung bei der Roggenplalle gesunken ausgefunden .
Das Schicksal der drei Znsassen ist ungewiß . Man befürchtet

jedoch , daß sie ertrunken sind . Eine Untersuchung ist ein -

geleiteL



Ist auch Giinnes belastet ?
Die Ltntersuchung des Kriegsanleiheschwindels .

� - - uhirf

j Wer rüstet ?
( Fortsekuna von der 1. ScitO

Befehlshaber der Tcrritorialdivisionen leiten die militärische Auz <

bildung . Dieses ausgebaute Wehrsystem wird bei allen abgebauten

prcußisdzen Offizieren den größten Neid erwecken .

Deutsche Offiziere , politisch unmündig , haben daher auch

vor nach nicht allzu langer Zelt trog der „ Weltreoolutionszielc " der

Bolschcwistcn mit Rußland geltebäugelt in der Hossriling ,

einmal einen Revanchekrieg an der Seite Rußlands gegen Frank -

reich zu führen . Die Beziehungen der Roben Armee zur Reichswehr

sind ia erst im vorigen Jahr « aufgedeckt worden . Soll ich den

Kommunisten in die Erinnerung zurückrufen , was der ehemalige

Minister G e ß l c r auf meine Frage im Hauptausschuß des Reichs -

tages geantwortet hat ? » Nach Geßler war es die S o w s e t r e g i e -

r u n g , die nach Beendigung des rusfifch - polnischen Krieges an die

Reichsregierung herangetreten sei und um Unter -

stüßung beim Ausbau der russischen Rüstungsindustrie gebeten habe .
Mit der Durchführung der Verhandlungen wurde der damalige Chef
der Heeresleitung Generaloberst von Seeckt betraut . Dieser
von den Kommunisten so heftig befehdete Generaloberst von Geeckt

war es , der mit russischen Vertretern die Verhandlungen führte über

Giftgasfobriken und Sowjetgranaten . Fast alle Jahre

nahmen vfslzlere der Roten Armee als Gäste des Reichewehrmlnlsters
trll an den Reichewehrmanöoern . Auch an den bevor st ehcn -
den Herb st Manövern der Reichswehr sollen , wie mir bc -

richtet worden ist , wieder russische O f f i z i er e teilnehmen .

Die russische Marine ,

die fast so stark ist wie die deutsche , ist noch nicht reorganisiert . Diese
Reorganisation ist verzögert worden , obwohl bei mehr als einer

Gelggcnheit offiziell gesagt worden ist , daß eine Reorganisation
der Marine st reitkräfte in Aussicht genonimen ist .

Kein Sozialdemokrat wird Rußland einen Borwurf daraus
machen , wenn es zu seiner Sicherheit seine Wehrmacht ausbaut .
Aber das oben geschilderte Wehrsystem Rußlands lehnt jeder deutsche
Arbeiter ab . auch die kommunistischen . Die Militarisierung
der Jugendlichen hat dazu geführt , daß Mitte Juli d. I . in

Rußland eine „ Woche der Bcrteidigung " abgehalten wurde . In
keinen : Lande , mit Ausnahme Frankreichs , wird die Massen -
Militarisierung der Bevölkerung so stark betrieben wie in

Rußland . Zaristische Offiziere wurden von der Sowjetregierung
zum Eintritt in die Rote Armee genötigt , weil geeignete Offiziere aus
kommunistischen Kreisen nicht in genügender Zahl vorhanden waren .

Die deutsche Sozialdemokratie denkt nicht daran , c i n c n M i l i -
tarismus aufzuziehen , wie es die Sowsetrussen plan - und
zielbewußt durchführen . Dieser Sowjetmilitarismus hat es dahin
gebracht , daß die Denkweise einer nicht geringen Zahl von Kommu -
nisten kaum zu unterscheiden ist von der eines alten Kricgervereinler «.
Aus Anlaß des fünfjährigen Bestehens der Roten Armee schrieb die
Berliner „ Rote Fahne " am 23. Februar 1923 :

„ Maria vaschkirlsrss schreibt in ihrem berühmten Tagebuch
von verlin , c » sei eine Spieluhr der Armee , pünktlich um 12
klappten Tüvchcn auf , marschierten bunt lackierte Soldaten aus und
Tuten und Blasen begleiteten den Zauber .

Zcßl — so denken vertiner — gibt es in der ganzen Welt ßur
noch einen solchen stolzen klingenden Aufzug von
Soldaten : in Moskau ! Die Rote Armee ! Die Rote
Armee ! Das stärkste Kontinentalheer der Welt —
es klappt bei ihm alle « bis aus den letzten Hufnagel , bi » aus den
letzten Leinenbezug über der spitzen Mühe .

Solche Paraden , wie aus dem Roten Platz in
Moskau , kennt das Tempelhofer Zeld nicht . Solche
sprengenden Kosaken mit am Sattel baumelnden heubündeln und
blitzenden Säbeln und blitzenden Zähnen : und solche Ischerkessen
mit langen Mänteln nud hohen Mützen : und solch « inen
Tr o h k i . von dem die vauernsoldaten sogen , daß nur seine
Stimme drüben über dem unabsehbaren Platz in den Kolonaden
widerhallt .

Soviel „ Volk " wie bei den Poraden der Roten Armee , hätte
der sleißigste Anton von Werner nicht von seiner sließenden Palette
herunterzuschmieren vermocht .

„ Unsere Rote Armee ! " — VI » zum letzten husnaget , bi « zur
letzten vulyrkimütze , haben sie alle dort drüben , die al , „ Volk "
bei der Parade erscheinen , ihre Rote Armee geschassen . Au « dem
Boden gestampft — pgpulär und enthusiastisch g< liebt wie keine
Armee der Welt .

Möchte den Berlinern so passen , solch eine Armee zu hoben .
Macht sie euch selbst — eher bekommt ihr keine Rote Armee ! "

Solch « inen Schleim hat früher nur der Berliner „ Lokal ,
Anzeiger " seinen Lesern vorgesetzt , wenn Wilhelm II . hoch zu Roß
die Parade über die Berliner Garnison abnahm . lieber diesen
Erguß des Zentralorgans der Kommunistischen Partei könnte mancher
abgehalfterte General Tränen der Rührung über längst vergangene
Tage vergossen haben ! Die Berliner Arbeiter würden sich
s�ch ö n st e n s bedanken für neue Paraden aus dem Tcmpelhofer
Feld . Sie sind glücklich , daß die bei uns ein - für allemal vorbei sind .
? luch in Moskau kann T r o tz k i feine eherne Stimme über den Roten
Platz nicht mehr erschallen lassen . Der Heresgewaltige von ehemals
ist heute in Verbannung und wird in Sibirien reichliche Ge -
legenheit haben , über „seine Armee " nachzudenken .

Nach diesen Feststellungen sind die �Kommunisten die
allerungeeignetsten Kämpfer gegen den Militarismus
und für den Frieden . Dieser Kamps wird nach wie vor energisch und
zielbewußt nurvonderSozialdemokratie geführt werden .

Die Affäre der Kriegsanleiheschiebungen .
über die wir mehrfach berichlelen , zieht immer weitere Kreise .

In den letzten Tagen sind in Duisburg und in ham -

bürg weitere Vcrhaflungen erfolgt .

Die Ermittlungen der Staatsanwaltschaft und der

Kriminalpolizei in die äußerst oerzwickte Angelegenheit , die noch

dadurch erschwert werden , daß die Ereignisse schon sehr lange

zur i�ck liegen , gehen zwar etwas langsam vorwärts , bringen

aber ständig niehr Licht in das Dunkel des geschickt inszenierten

Betrugs Manövers , dos beinahe dos Reich Millionen

gekostet hätte .

Immer wieder taucht bei den Nachforschungen der Name Hugo

Skinnes jun . auf . Vor etwa fünf Wochen war es der frühere

Stinnessekretär von W a l d o w , der in Salzburg verhaftet und

nach Berlin ausgeliefert wurde . Zu Ansang der Woche wurde in

Hamburg der Geschäftsführer der Hugo - Stinnes -

Eifengefellschast verhaftet , gegen den sich der Verdacht

verdichtet hatte , daß er in die Krisgsanleiheschieberassär « vor -

wickelt sei .

Gleichzeitig sollen in Duisburg zwei überraschende Vcrhaf -

tungen erlolgt sein . Es handelt sich angeblich um zwei D u i s -

burgcr Bankiers . Wie verlautet , soll besonder » tzugo Stinnes

jun . durch Aussagen der Inhaftierten schwer bclastrt sein . Es wird

behauptet , daß er an den Schiebungen , Kriegsanleiheneubesig als

Altbesitz anzumelden , beteiligt gewesen sei und daß er sich zu

diesen Transaktionen der M i t t e l s m ä n n « r , die jetzt zum Teil

hinter Schloß und Riegel sitzen , bedient haben soll .

Bon der Ju st izpresse stelle in Moabit wird noch

folgendes mitgeteilt : In der Kriegsanleihebetrugssache hören wir ,

daß die Ermittlungen deswegen außerordentliche Mühe

erfordern , weil die Altbesitzanmeldungen , deren Nochprüsung tn der

Voruntersuchung erfolgt , im Auslände vorgenommen wor¬

den sind und naturgemäß hierdurch die Ermittlungen für die deut -

schen Behörden erschwert werden . Durch die in Hamburg g<*

glückt « Aufsindung und Beschlagnahme eines wichtigen Brief «

Wechsels ist es gelungen , ein gewisses Licht in die unklare An .

gelegcnheit zu bringen . Soweit die bisherigen Ermittlungen ergeben

haben , sind Schädigungen des Reiche » durch die betrügerischen An¬

meldungen nicht eingetreten , weil die Fälschungen durch die Auf -

merksamkeit der deutschen Anmeldestellen im Auslande n o ch r c ch t .

zeitig erkannt worden sind . Bon Tcrhaftungen . die in dieser

Angelegenheit letzthin im Rheinland erfolgt sein sollen , ist den zu -

ständigen Stellen nichts bekannt . Ebensowenig gibt es

zwischen Homburger und Berliner Untersuchungsbehörden D i s f e -

r e n z e n über die Behandlung der Angelegenheit . Weitere An -

gaben in der Sache können zurzeit mit Rücksicht aus den Unter »

suchungszweck nicht gemacht werden .

Ein Noßbacher unter Mordanklage .
Er leugnet die Tat .

voraussichtlich im September wird sich ein Angehöriger der

Organisation Roßbach , der Landarbeiker ZNox Krüger , unter

der Anklage des Mordes zu veranlworlcn haben .

Krüger war im S t c t t i n c r F e m c mo r d p r o z e ß angeklagt .

wurde aber freigesprochen . Schon damals schwebte gegen ihn

der Verdacht , daß er seinen Arbeitgeber , den Landwirt M. im Kreise

Stendal , ermordet habe . Krüger leugnete bisher die Tat ,

doch haben sich gegen ihn in letzter Zeit schwere Verdachts -

Momente ergeben . Die Tat ist nach Ansicht der Aerztc mit

einem Taschenmesser verübt worden , das , wie jetzt ermittelt

werden konnte , dem Angeschuldigten gehört .

Die Voruntersuchung wird in diesen Togen durchgeführt werden ,

so daß die Hauptverhandlung noch in diesem Herbst durchgeführt

werden kann . Die Verteidigung Krügers hat . wie bei soft allen

Rohbachcrn , Rechtsanwalt P . DI och - Berlin übernommen .

Interparlamentarische Konferenz .
Auch ein Kommunist beteiligt sich an den Verhandlungen .

Verlin . 24. August .

Zu Beginn der heutigen Sitzung der Interparlamentarischen
Union bringt der Generalsekretär zunächst Entschuldigungsschreiben
mehrerer Mitglieder der Union zur Kenntnis . So ist dos Mitglied
O' Brien - Großbritannien durch Krankheit am Erscheinen ver >

hindert . Ebenso können drei Mitglieder der belgischen Gruppe

nicht anwesend sein , da zurzeit in ihrem Lande das Militärgcsctz
beraten wird . Der kanadische Ministerpräsident Mackenzie King
ist durch seine Reis « nach Pari , zweck » Unterzeichnung des Kellogg -
Pakte » an der Teilnahme verhindert . Ein japanisches Mitglied
übermittelt telegrophisch seine Glückwünphe zu der 23 . Konferenz
der Union .

Als erster Redner in der fortgesetzten Aussprache über den

Bericht des Generalsekretärs erhält das indische Mitglisd der eng -
tischen Gruppe Sokialoala das Wort . Er erklärte , er spreche hier

ausschließlich als einziger Vertreter des Kommunis m u s. Er

unterstreicht den Ausspruch des Präsidenten Schücking , daß man vor
allem die soziologischen Folgen des Krieges bekämpfen
müsse . Er tritt für Herabsetzung der hohen Zollsätze ein , die man

freilich nicht überstürzen dürfe . Die unsicheren Grenzen in ollen

Teilen Europas seien Quellen der Unzufriedenheit und Unruhe .
Er besürwortct ferner als Kommunist die vollkommene Ab -

r ü st u n g und erklärt , die einzelnen Verträge und Pakte , auch der

Kellogg - Pakt , würden stets hypothetisch sein , ja , sie würden auch
selber wieder die Quelle neuer Beunruhigung bilden .

Wenn auf dem Federhalter für die Unterzeichnung des Kellogg -

Paktes stände : „k- i vis pacem para pacem ! " ( Willst du den

Frieden , so bereite den Frieden vor ! ) , und wenn gleichzeitig ein

französisches Bataillon ols Ehrenwoche für den in Le Havre ein -

treffenden amerikanischen Staatssekretär Ausstellung finde , so sei
das Humbug . Solange noch sremde Brsatzunaslruppen sich auf dem

Hoheitsgebiet anderer Staaten befinden , würde jeder Friedenspakt

illusorisch sein .
Wissa Wassef vey . der Präsident der ägyptischen Kammer

und Präsident der Gnippe , führte u. a. aus : Es fei Pflicht der

ägyptischen Vertreter , über die Art der im Berickt des Generalsck -
retörs erwähnten ägyptischen Krise aufzuklären . Aus keinen

Fall habe England bezüglich des Schutzes der Ausländer in Aegypten

Deutfchnaiionale Sozialpolitik .

„Tja , mein lieber Zreund , wir halten noch auf alipreußische
Tradition . *

. Leider sehr wahr , Herr Varon . Erst wollen Sie alles
den Fürsten geben . Dann veranstalten Sie einen großzügigen
Aufwertungsbetrug . Und jetzt möchten Sie noch die Krisen «
fürsorge abwürgen

ein Sonderrecht auf Grund des Regimes der sogenannten Kapitu -

lationen . Hierin seien alle Länder Aegypten gegenüber gleich -

berechtigt . Roch weniger berechtigt sei der englische Anspruch

aus Hasten einer englischen Besatzung in Aegypten . Eine Unab -

hängigkeit unter derartigen Vorbehalten , daß z. B. England auch

da » Recht der Sicherung des Verkehrswesens nach dem englischen

Indien haben solle , sei unmöglich . Der Redner wendet sich an die

Versammlung und an die öffentliche Meinung der Welt , in diesem

Kampf eines Riesen mit einem Zwerge einen Druck

auf England auszuüben . ' ( Beifall . ) *
Der Vizepräsident der ungarischen Gruppe , ehemaliger Minister

Georg Lukacs , dankt fyr die den Ungarn von Deutschland stets er -

wiejene Gastsreundschaft und beschäftigt sich dann im wesentlichen
mit dem sogenannten Optanten st reit zwischen Ungarn
und Rumänien , «in Thema , das bereits gestern mehrfach er -

örtert worden war .
Der Deutschamerikaner Richard Bartholdt begründete in

englischer Sprach « den von ihm im vorigen Jahr « dem Exekutwrat
unterbreiteten Entwurf «ine « Musterschiedsgerichtsvertrages , der vom

Rechtsausschuß der Konferenz am , 23 . August beraten werden soll :
Di « Abrüstung hat keinerlei Fortschritte gemacht , der Weltkrieg hat
ein « Vergrößerung statt eine Verringerung der Rüstungen hervor -

gerufen . Noch in IM Iahren wird man sagen , die Zeit für die

Abrüstung sei noch nicht gekommen , wenn wir nicht ein « gesetzliche

Maschinerie für friedliche Beilegung jede , Völkerstreits

schassen und derart vervollkemmnen , daß all « Rüstungen , die nicht

zur Ausrechtcrhaltung der Ordnung im Innern erforderlich sind ,

nicht nur als unnötig , sondern al , positiv lächerlich angesehen werden .

Der tiefinner « Grund ist die Frage der nationalen Sicherheit , das

allgemeine Mißirauen selbst unter Freunden und Verbündeten .

Diese » Mißtrauen müssen wir beseitigen . Da » Treiben der Kriegs -

gewinnler könnte man leicht harmlos machen , wenn olles

Kriegsmaterial in Zukunft von Regierungs

wegen angefertigt würde . Sicherheitsgefühl kann man den

Regierungen nur beibringen durch Gerechtigkeit . Die unerläßliche

Vorbedingung einer ollgemeinen Abrüstung ist die Ueber -

zeugung der Großmächte , daß jede Streitigkeit durch unpar -
teiische gerichtliche Entscheidung geschlichtet und jeder Verstoß

gegen « inen Vertrag von allen anderen gemeinsam ge -
ahndet wird . Wir oll « wünschen natürlich , daß oll « Länder

sofort abrüsten , wie e» Deutschland zu tun gezwungen war . Aber

die Ersahrung lehrt un ». daß die Großmächte trotz ihrer feierlichen

Versprechungen einfach nicht daranf eingehen wellen . Es bleibt

also nichts übrig , al , zunächst das Schiedsgerichtssystem zu ver -
oollkommnen und dann erst abzurüsten . Dos überzeugendste Argu -
ment für die dringliche Notwendigkeit eines allgemeinen Schieds -

gerichtsvertragez liefert der neue Kellogg - Pakt , der einen

großen moralischen Fortschritt bedeutet . Der Pakt hängt aber in

der Lust , weil c , keine Stell ? gibt , bis seine Durchführung erzwing ' .
Dem Völkerbund gehören ja die Vereinigten Staaten nicht an .

Deshalb muß unser Rechtsausschuß einen allgemeinen
Schiedsgerichtsverttaz vorbereiten .

Das Minderheiienypoblem .
Der Führer der deutschen Minderheiten in Lettland . Schie -

mann , behandelte im Austroge der deutschen Minder -

heiten Europas deren Lage , die sich verschlechtert habe .
Staaten und Völkerbund zeigten in der Behandlung des Minder¬

heitenproblems nicht mehr die gleich « Ehrlichkeit wie vor Jahren .
Die Behandlung der deutschen und slowenischen Minderheiten
in S ü d t i r o l losten nicht nur auf dem Gewilien Italiens , fon -
dern auf dem Gewissen Europas . ( Lebbafte Zustimmung . ) Ebenso
zeigen die Lager der ungarischen Minderhstten in Rumänien keine

Fortschritt «. Gewiß ginge die Zahl der Klogen der Minderheiten
beim Völkerbund zurück ; ober das geschehe nicht , weil kein Anlaß
zu Klagen sei , sondern weil

die Minderheiken kein vertrauen zum Völkerbund

hätten . ( Stürmische Zustimmung . ) Man darf vor allem nicht ver -
langen , daß die Minderheiten ihre Muttersprache
preisgeben . In Lettland sei die deutsche Minderheit auch IZstj

Neues Eisenbahnunglück im Korriöor .
Sechzehn Personen verletzt .

heute am frühen Margen entgleisten auf der Strecke
G o h l er « h au se n — S t r a s b u r g unweit der Station kons -
j a d zwei Wagen des von D a n z i g nach Warschau führenden
Schnellzuge «, wobei beide wagen zertrümmert und
lk Versonrn mehr oder weniger schwer verletzt
wurden .

Da die Strecke durch die Trümmer gesperrt ist , wiesen sämtlich -
Züge mehrstündige Verspätungen auf .

Zehn Menschen ermordet !
Die Schreckenstat eines Irrsinnigen .

Rew ? ork . 24. August .
In Ioyrfield in Californien hat ein chinesischer

Arbeiter , der plötzlich Irrstn . nig geworden war . aus der
Straße mit dem Revolver nacheinander zehn Personen ge¬
lötet , wovon süns der gleichen Familie angehören . Dann sprang
er in est , leerstehendes Automobil und enttam .



nicht mit offenen Annen aufgenommen « vrdsn . Li « Hab « aber kultu -
relle Freiheit erhalten und steh « heut « treu zum lettischen Staate .

( Beifall . ) Zu den Berichten der einzelnen Gruppen der Jnterparla -
mentarischcn Union müßten Sonderbcrichte der Minderheiten bei -

gefügt werden . ( Sehr richtig ! bei den Vertretern der Minderheiten . )
Präsident der österreichischen Gruppe Drexel dankte dem Gene -

ralsekretär , daß er das wirtschaftliche Problem in seinem
Bericht wieder an die erste Stelle gerückt habe . Er greift nur eine

österreichische Frage aus dem Komplex heraus : Das heutig « Oester -
reich ist nicht auf natürlichem Wege geworden , es ist ein Kind
der Not . Es ist mühsam aus dör Arbeit seiner Bevölkerung ,
allerdings mit Unterstützung anderer Völker , entstanden . Aber nach
jahrelanger Erfahrung muß man heute seststellen , daß es niemals
ein selbständiger Staat werden kann . Nur der An -

fchluß an ein großes Wirtschaftsgebiet kann die Rettung bringen .
Oesterreich ist ja groß geworden als der jahrhundertelange Mittel -

punkt eines großen Wirtschaftsgebietes . Auch wir Ocstcmichcr
wissen , daß die Beseitigung der Zollschranke zwischen
uns und einem großen Wirtschastsgcbict nicht ohne Härten abgeht .
Aber alle Träger österreichischer Wirtschaft haben sich trotzdem f ü r
den Zusammenschluß mit einem großen Wirtschaftsgebiet
ausgesprochen . Dos ist nicht eine Idee , die aus der Nachkriegszeit
geboren wäre , es steckt auch nicht ein imperialistisches Motiv da -

hinter . Seit hundert Iahren strebt Oesterreich die Vereinigung mit

großen wirtschaftlichen Gebieten an . ( Zustimmung . )
Alle Handelskammern Oesterreichs haben sich immer wieder

für ein großes mitteleuropäisches Wirtschaftsgebiet ausgesprochen .
Nur politische Hemmungen haben die Aushebung der Zollschranken
verhindert , die schon in den , Zollvertrag van 18SZ für dos Jahr
1862 vorgesehen waren . Wir sogen der ganzen Welt : Gebt dem
kleinen Oesterreich den Deg frei , den es braucht , um sich gleichberech¬
tigt einzuordnen in die Reihen der lüeltsiaeten . ( Lebhafter Beifall . )
Sic werden daran ein Beispiel dafür erleben , wie auch Europa
gesunden könnte . Teutschland und Oesterreich sind durch die

Friedensverträge gezwungen , auch allen anderen Meistbegünstigung
zu gewähren , wenn sie sie sich gegenseitig versprechen wollen . Wir
bitten : Laßt dem deutschen Volke seine gegenseitig « wirtschaitliche
Meistbcgünstiguna , ohne daß auch noch andere daran partizipieren .
( Erneuter Beisall . ) Zehn Jahre nach dem Kriege , wo von Re <
vtinchc keine Rede mehr sein kann , dürfen auch die Sieger ohne Gc -
fahr für sich selbst dem deutschen Volke freie , wirst chajtliche Eni -

Wicklung geben . ( Lebhafter Beisall . )

Schwere Unfälle in Berlin .
An zwei Tagen drei Toie , zwei Schwerverletzte .

Eine seltene Fachteidechse .
Im T e r li n e r Aquarium ist als wissenschaftliche Selten -

heit eine etwa 15 Zentimeter lange Nachteidechse aus der

Namib - Wüste in Südweftasrika im Terrarium Nr . 16 der Krokodil -

halle untergebracht . Diese erst 1908 entdeckte Eidechse befand sich
bisher nur in wenigen toten Stücken im Besitze einzelner Museen .

Eigentümlich sind dem an das Wüstenlebcn angepaßten Tiere

Häute zwischen den Zehen , die der Eidechse das Fort -
kommen auf dem feinen F l u g s a n d e ermöglichen . Gegen das

Eindringen des staubförmigen Sandes der Namib - Wustc in Nase
und Augen ist der Gecko durch besondere Vorrichtungen geschützt .

Das zarte Gcschöps hat eine eigenartige durchscheinende Fär¬

bung : die Oberseite bräunlich violett marmoriert , die Unterseite hell -

schwefelgelb . Merkwürdig gestaliete Augen geben seiner Erscheinung
ein besonderes Gepräge , deshalb nennen es die eingeborenen
Herero „ Nanimogu " , d. h. „ Schlängle in mit den großen

Auge n" . Die Einführung des lebenden Tieres und die Kenntnis

seiner Lebensweise in der Freiheit verdankt das Aquarium Dr .

O e s e r , Berlin , der die Tiere von einer Studienreise mitgebracht hat .

Immer noch Fall Löwenstein .
Die Untersuchung der Eingeweide .

Der Direktor des taxikologischcn Laboratoriums

von Paris , der mit der Untersuchung der Eingeweide des bel -

gischen Bonkiers Löwen st ein beauftragt war , wird nach einer

amtlichen Mitteilung Ansang September seinen Bericht ver -

össentstchen . Es hatte eine Zeitlang geheißen , daß dieser Beamte

zu dem Schluß gekommen sei , Löwcnstein sei oergiftet worden ,
doch wurde diese Meldung darauf dementiert oder wenigstens
stark abgeschwächt .

Nach dem „ M a t i n " wird der Bericht auf alle Fälle s « n s a -
t i o n c l l sein , denn der fragliche Chemiker sei imstande , aus dem
Studium der Eingeweide nicht nur festzustellen , ob eine kör -

pcrlick , e Vergiftung norliege , sondern auch zu bestimmen ,
ob die fragliche »Person volle geistige Zurechnung ? -

f ä h i g k e i t besaß .

Kabel im Suezkanal .
Berbeffemng des Teiegraphenverlehrs .

London . 24. August .
Infolg « Legens neuer Unterseekabel zwischen Alexandria

und Port - Said und neuer Unterseegrundkabel zwischen
Port - Soid und Suez durch die Eastern Telegroph - Eompany wird

es möglich sein , in Zukunft Telegramm « nach Indien ohne Re -

Transmission an den Zwischenstellen direkt durchzusenden , was eine

beträchtliche Beschleunigung des Verkehrs bedeutet .

„ Tempo Tausend . " Kürzlich berichteten wir über «in « Der -
Handlung vor dem Arbeitsgericht unter der Ueberschrift
„ Tempo Taujen d" . Herr H. . W. Kurz , Eieragentur und Kom -
Mission . Berlin N 65. Mortin - Opitz - Stroße 3, bittet uns . mitzuteilen .
daß der in dem Bericht genannte Eierhändler Kurz mit ihm nicht
identisch ist .

„ voll und Zeil " , unsere illustriert « Wochenschrift , und
» Der Sinderfreuud " liegen der heutigen Postauflage bei . j

Gestern und heute haben sich in Verlin wieder mehrere

schwere Unfälle zugetragen , die drei Menschenleben

forderten .

In der W i ch c r t st r a ß e im Norden Berlins ereignete sich
heute früh «in schwerer Strahenunfali . Beim lieber -

schreiten des Fahrdammes wurde der 46jährige Arbeiter Paul

Z a ch e r t aus der Schönfließcr Straße 2, als er sich auf dem Wege

zur Arbeitsstelle befand , von einem Lastauto übcrsahrcn . Die
Räder gingen so unglücklich über Z. hinweg , daß er auf der

Stelle getötet wurde .

Auf irogijche Weis « kam gestern mittag der 5Jjährige
Arbeiter Anton Gruse aus der Iohanniterstraße II ums Leben G.

war in einer Kolonne von Straßenbahnarbeitern vor dem Haufe

Uhlandstr . 147 mit dem Auswechseln von Leilungshaltemasten be -

schäftigt . Der Arbeiter schachtote das Erdreich aus , als plötz ' ich aus

bisher noch ungeklörtikr Ursache der Mast ins Wanken geriet und

krachend umstürzte . Der Vorfall spielte sich so plötzlich ab , daß Gruse
dem Unheil nicht mehr zu entrinnen vennochte . Dom Unglücklichen
wurde von dem umstürzenden Mast der Schädel zerschmettert , so daß
der Tod augenblicklich eintrat . Die Leiche des Verunglückten wurde

durch die Feuerwehr ins Schauhaus gebracht .
Um dieselbe Zeit wurde aus dem Humboldthasen die

Leiche des 48ährizcn Schiffers Hermann Strick aus Kienitz ,
Kreis Lebus , gelandet . St . , der gestern spät heimkehrte , verlor beim

Ueberschreiten des Laufbrettes zu seinem Lastkahn den Halt , stürzte
ins Wasser und ging unter . Erst heute vormittag konnte seine
Leiche geborgen werden .

*

Die üble Unsitte des Ab spring ens hat wieder einen

schweren Unfall verursacht . Die 35jährige Frau Charlotte Seiler
aus Heiligensee sprang auf dem Untergrundbahnhos Friedrichstadt
aus dem noch in Fahrt befindlichen Zug « und kam zu Fall . Sie
stürzte so unglücklich , daß sie einen schweren Schadelbruch erlitt . Die

Verunglückte wurde in das Moabiter Krankenhaus gebracht , wo sie
bedenklich daniederliegt . — Aus dem Fenster der elterlichen Wohnung
in der Rostocker Straße 19 stürzt « gestern abend die

17jährige Charlotte Richter vom ersten Stockwerk o » > den Hos
hinab . Das junge Mädchen wurde mit schweren inneren

Verletzungen in das Moabiter Krankenhaus gebracht . Nach
den Feststellungen liegt ein Unglücksfall vor . Charlotte R.
hatte sich rücklings aufs Fensterbrett gesetzt und plötzlich
das Gleichgewicht verloren .

Drei Einbrüche in Zehlendorf .
Für ii 000 Mark Beute .

Drei Villen in Zehlendors wurden gestern nacht
von einer hartnäckigen Einbrecherbande Heimgesuch ».

Die Häuser stehen ziemlich abseits und sind voneinander durch
Gärten getrennt . Den Zugang verschajsten sich die Verbrecher an
allen Stellen dadurch , daß sie in den Drahtzaun ein Loch schnit -
t e n, «in « Fensterscheibe eindrückten und so in das Inner « gelang -
ten . Als sie sich anschickten , in der ersten Villa durch dos Fenster
einzusteigen , schlug der W a chh u n d an . Der Hausbesitzer schaltete
nun eine an allen vier Ecken des Hauses angebrachte B e l e u ch »

tungsanlagc ein . so daß die Einbrecher es vorzogen , hier aus
Beute zu verzichten und sich aus dem Staube zu machen . Ebenso -

wenig Glück hatten sie bei der zweiten Villa . Hier erwachte die

Hausangestellte von dem Geräusch , alarmierte die übrigen
Bewohner und so wurden die Diebe wieder am Einsteigen ver -

hindert .
Beide Fchlschläge schreckten sie aber nicht ab , ihr Heil noch bei

der dritten Villa zu versuchen , wo sie denn auch ungestört
„arbeiten " kannten . Sie schleppten aus den verschiedenen Zimmern
3 Täbris , 1 Sarok , mehrere Brücken , eine große Marmorschale mit
einem Branzeelesantcn . andere Bronzen und außerdem zahlreiche

silberne Bestecke , alles in allem für etwa 11 099 M. , davon .

Die Suche nach Atessandri .
Bisher keine Spur gefunden .

Auf der Suche nach der Vailongruppe der ftobile - Expe -
dition hak der Dampfer „ v r a g a n z a " mit der ital - emschen hilfs -

erpedilion wcgan des Sturmes im Schuhe der Znfel Groß vor
Anker gehen müssen .

Die Insel Groß erscheint mit Ausnahme einer kleinen Land -

zunge wegen ihrer schrosfen Küste als unzugänglich . Noch
einem Bericht des Expeditbnsicitcrs hat sich die P a ck e i s g r e n z e

jetzt auf 49 Meilen vom Nordostlande zurückgezogen . Sobald die

Witterungsvcrhältnisie es gestatten , werden die Inseln Groß und

Gilles , die Ostküste des Nnrdostlandes und das Packeis

nach der BaUcmgruppe abgesucht werden .
Die „ Bragonza " ist dem Walfilchsänger . . Wicking " be -

gegnet , der seit dem 12. Juni dem Walfjschsang nördlich und östlich
des Nordostlandcs obliegt , aber keine Spur von ? lm » ndsen
oder der Ballongruppe entdeckt hat .

Der Eisbrecher „ Krassin " wird cm Sonniag nach Spitz »
bergen in See gehen . Wegen Nebel und Schneegestöber kann -

ten die Flieger keine Erkundungsflüge aueführen .
Der Wolfischfönger , . V c l e s k a r y" , der der „ Braganza "

ähnlich ist , hat aus Austrag der französischen Hilssexpedition
zw' schen der Victoria - Ivjcl und dem Nord - Ost - Land nachgeforscht .
Diese Hilssexpedition , die auch über das Schiff „ Hei ml and "

oerfügt , arbeitet ebensall ; mit der , . H o b b y" , die sich augenblicklich
bei dem Franz Iaseph - Land befindet .

Die Luher Brandkatasifophe .
Dierunvsechjig Familien obdachlos !

Aus München wird gemeldet : In einer amtlichen Dar »

stellung wird die B r a nd k a t a st r o p h e von Luhe auf Kurz -
jchluh zurückgeführt der durch die Fahrlässigkeit eine »
Monteurs entstanden ist . Strafanzeige ist bereits er »
stattet worden . Nach den Aufnahmen der Versicherung sind 44 An -

wesen teil » ganz zerstört , teils stark beschädigt worden . Dig Zahl
der zerstörten Gebäude beträgt über 199 , wodurch 64 F a -
Milien obdachlas geworden sind . Der Gesamtschaden wird
annähernd eine Million bciragen .

„Wolkenkratzer . "
Schavburg .

Di « Wolkenkratzer bedeuten in der Architektur für uns Amerika .
Es ist daher kein schlechter Einsall , einen echt amerikanischen Film
zum aräßten Teil aus einem im Bau begrifjenen Wollenkratzer
spielen Zu lassen . Natürlich endet die Geschichte mit einem Liebes -

paar , aber bevor die Liebenden sich bekommen , wird zwischen den

rivalisierenden Männern vorerst der Kamps zwischen Kameradschaft
und Eifersucht in Wrlkenkratzerhöhe ausgetragen .

Dem Regisseur Howard Higgen und den Schauspielern
William Boyd und Alan Hole ist die Milieuschilderung gleich
gut gelungen . Wie fest packt Higgens zu , wk « samu ? versteht er es.
in Bildern zu erzählen . Er gibt das Milieu , ohne sich irgendwie , che

Schilderung hemmend , an Einzelheiten zu verschwenden . Wunderbar
arbeitet er es heraus , dieses stete Spielen mit der Gefahr . Er -

schlitternd wirkt der Absturz eines unvorsichtigen Lehrlings , der . um
an selbstverständlichem Schneid es den Großen gleichzutun , die Früh¬
stückspause mit waghalsigen Spielereien ausfüllt .

Glänzend sind die beiden Darsteller William Boyd und Alan

Hole . Sie spielen nicht , nein sie sind zwei ellenbogenstarke amerika -

nische Jungen ? , die siegreich mit dem Leben fertig werden . Hie
hänseln sich, sie hauen sich und sind dock, gute Kameraden , w« nn

auch die Umgangsform en zuweilen ziemlich viel zu wünschen übrig
lassen . Wer ist urwüchsiger als Alan Hat « , der nach jeder Prügelei
seinen Goldzahn sucht und wer hat ein liebenswürdigere » Lächeln
als William Boyd ? Er ist nicht , wie Harold Lloyd und wie Buster
Keaton es sind , «in seriöser Clown , nein , «r ist ein großer Schau -
spieler . Jede Rolle ist bei ihm ein « neue Leistung und nicht der

Abtlatsch des ersten großen Erfolges . e. b.

Oskar Lerfchke gestorben .
In Gries bei Bozen ist Justizrat Oskar Ierschkc nach langer

Krankheit im 67. Lebensjahr gestorben . Mit ihm verliert Arno
Holz seinen treuen Freund und Mitarbeiter , mit dem zusammen er
viele Werke geschaffen hat .

Oskar Ierschke , gebürtiger Schlcsier , ist ' schon früh mit den

damaligen führenden Geistern der jungen Literaturbewegung in

Berührung gekommen . Mit Conradi und Henckell gab er die
„ Modernen Dichtercharaktere " heraus , in denen sich das künstlerische
Streben der damaligen jungen Generation ausdrückte . Auch die

„ Deutschen Weisen " , der erste ' und soft unbekannt geblieben « Gedicht -
band von Arno Holz , ist unter Jerschkes Mitwirkung entstanden .
Bon den Bühnenwerken , die Holz und Ierschke gemeinsam geschrieben
haben , ist die Schülertragödie „ T r a u m u l u s * am bekanntesten
geworden , auch dadurch , daß Albert Dossermann in der Rolle des
ideal gesinnten , weltfremden , verträumten Professors eine seiner
größten Leistungen schuf . Die Arbeitsgemeinschaft Holz - Ierschke hat
bis kurz vor Kriegsanfang gedauert , ihr sind die Männerkomödie
„Frei ! " , das Lustspiel „ Buxe " und „ Gaudeamus " entstanden , da »

letztere Stück ein Festspiel zur 359 . Jubelfeier der Universität Jena .

Ierschke lebte bis zum Ende des Weltkrieges als Justizrat in

Straßburg im Elsaß . Im Jahre 1918 wurde er als einer der ersten
aus Slraßburg ousgewiescit . Der Tod hat nun das Leben eines

innerlich gebrochenen und kranken Mannes beendet .

„ polnische Wirifchast . "
Mnum- iNebapetaft .

Die bekannte Operette von Jean Gilbert hat nyn auch daran

glauben müssen . Ihre stark po ' senhasie Handlung mit den Ver -

wechslungen und Verwicklungen , Verfalgunaen , Ver - nnd Entkl - l -

dungcn und dem ganzen Blödsinn , der bei diesem Genre zu Hause zu
fein pflegt , ist filmmäßig znrechtgeschnittcn worden . E. W. E m o
hat zu diesem nicht immer filmischen Stoff allerlei Filmschauftücke
hinzugefügt : man sieht Szenen vom Fluapictz und erlebt den ganzen
Rummel des Lunapark�mit seinen Rutsch - und Wasserbahnen , so daß
man nach Bedarf die Drehkrankheit kriegen kann . Sehr neti sind die

Vorgänge in dem polnischen Schloß , in dem das junge , sich stets
zankende Ehepaar sein Glück markieren muß , um der Erbschaft
teilhaftig zu bleiben . Für die Lustbarkeiten kommest aus : Iwa
Wanja , die immer streitsüchtige , feurige Polin , die aber schließlich
auch sehr nett sein kann , Margot La » da . die dem ungetreuen Ehe -
mann Hans Braufewetter , der immer noch so >i «it jungenhast ist ,
den Kops verdreht . Unverwüstliche Possciisiguren stellen dar Henry
Bender als Margarinesabrikant , Siegfried Arno , der immer
noch Geldpumpmöalichkeiten schnüffelt , Eise R e v a l , eine famos
drausgöngerische Schwieaermutter , und Teddy Bill , der in allen

Aufregungen seine Ruhe und sein Schlafbedürfnis behält .
Im Bähnenteil entzückte lljoettc G i r a r d mit ihrem leuchtenden

Ballett , das bei verdunkelnder Bühne ungeahnte Farbenwirkungen
und groteske Totentänze hervorzaubert . Sehr gelungen ist auch der
komische Rcckakt der S c a m p s, die zu ihrer großen Gewandtheit jehr
lustig « Einfälle gesellen . r.

Das Recht auf den Tod .

Die Tschechoslowakei bereitgt eine Novelle zu dem dort gültigen
Strafrecht vor , die eine Reihe von geradezu »topisch wirkenden
Neuerungen vorsieht . Zugelassen sein soll vor allem die Tötung
hoffnungslos erkrankter Menschen , die aus Gnind des
Gutachtens von wenigstens zw « i Aerzten auch von Laien vor -

genommen werden darf . Falls nur die Möglichkeit zur Hinzu -
Ziehung eines einzigen Zlrztes sich ergeben hat , muß ein Unter -
suchungsversahrcn wegen der Begründung der Tötung eingeleitet
werden . Konsequenterweise wird auch die bis jetzt strafbare bewußte
oder unbewußte Beihilfe zum Selbstmord als straffrei erklärt . —
Bei Frauen , bei denen eine Niederkunft schwere gesundheitliche
Schädigungen mit sich zu bringen droht , bei Müttern , die bereits
drei Kinder zur Welt gebracht haben , ferner , wenn die Schwanger -
schost infolge einer Bergewaltigung eingetreten ist und schließlich .
wenn die Geburt eines Kindez aus finanziellen Gründen nicht rot -
sam erscheint , wird die Fruchiobtreibung als zu ' ässig erklärt .

Eine Zolereollonole e' chtsplellhkaler . Orqanllalico ,u begründev . wurde
von den in »eilin tagenden in - und anSIändisiben Lichtldiellheaterbesitzern
beschlossen . E» sollen drei Bureau » in Berlin , London qnd Pari « emzerichtet
werden .

L' n höhenln ' tlorschungslnflllul ' oll in Tarmsiadt errichtet und der Tech -
nilchen Hochschule angeglicdcil werden . Ter größte Ballon der Welt , der zurzitt
in Fried ! ichSboien untei gebracht ist. wird nach Tarmiiadt gebracht werden
und für die Hihcnjorschüng Verwendung önden . Der Ballon saßt d 509
Kubikmeter ( BaS und isi 48 Meter boch. Dt « Höhevlujlforschuns ist sür die
Lustsahrt der Zukunft von größter Bedeutung .



Fünf tapfere Funktionäre .
Die Verlogenheit der kommunistischen Agitation ist stir denkende

Arbeiter so auffällig , daß es ihrer besonderen Brandmarkung kaum
noch bedarf ! weil aber leider immer wieder Arbeiter auf die kam -
munistischen „ Manöver " hereinfallen , muh hin und wieder ein Bei -
spiel kommunistischer Wahrheitsliebe aufgezeigt werden . Zumal
dann , wenn die Taktik der List und Lügen sogar schon im Verkehr
mit der Nährmutter in Moskau gepflogen wird .

Wurden da zu Beginn des Jahres im Einheitsoerband
derEisenbahner fünf kommunistischeFunktionäre
ihres Amtes enthoben , weil sie als Mitglieder der Verwal -

tung im vergangenen Jahre einer Entschließung zuge -
st i m m t hatten , die sich gegen die ungerechtfertigten
Angriffe der sogenannten Opposition richteten , dann
aber auf einmal auf Befehl der KPD . ihre ganze bisherige Stel -

lungnahme widerriefen . Solche beeinflußten Schaukelbrüder
sind natürlich für gewerkschaftliche Funktionen undenkbar und darum
die Amtsenthebung durch die Generalversammlung .

Da das Manöver zur Eroberung des Einheitsverbandes nicht
die Wirkung brachte , die sich die Drahtzieher vorgestellt hatten , gab
es große Enttäuschung im Liebkncchthaus ; nicht minder aber — in
Moskau . Der große T h ä l m a n n mußte dem „ Ekki " Rede und
Antwort stehen . Er sagte dazu laut „ Jnprckor " vom 10. März :

„ Wir haben mit diesen Genossen gesprochen , sie waren über -

zeugt , daß sie einen Fehler gemacht haben , und sie waren bereit ,
eine Erklärung abzugeben . In dieser Erklärung ist folgendes
enthalten :

„ Es ist richtig , daß wir der im „ Vorwärts " veröffentlichten
Entschließung die Zustimmung gegeben haben , und zwar

deshalb , weil wir der Annahme waren , nur durch die Zustim -

mung zur Entschließung den Ausschluß aus dem Einheitsver -
band und damit eine Schwächung der Opposition
verhindern zu können . "

Also , um den Ausschluß zu „ vermeiden " , stimmen
sie einer gegen die Kommuni st en gerichteten Reso -
lution zu , die am Schluß folgendermaßen lautet :

„ Funktionäre und Mitglieder , die zukünftig solchen durchsich¬

tigen Treibereien ( Kritik der Opposition ) nicht entgegenarbeiten oder

gar Vorschub leisten , werden sahungsgemäß zur Rechenschast ge¬

zogen . "

Durch ihre Zustimmung haben die Genossen ihr eigenes Todes -
urteil unterschrieben . "

T h ä l m a n n bestätigt hier also die zwiespältige Haltung seiner
Genossen . Doch nun kommt das Interessanteste : die fünf Um-

gefallenen suchen sich bei den Mitgliedern als Märtyrer hinzustellen ,
als Opfer reformistischer Gemeinheiten .

Zur Rechenschast gezogen über ihre dauernden Angriffe , er -
klärte nun einer der Betroffenen zu den Ausführungen folgendes :

1. Zu der Erklärung sind wird von der Partei nicht ge -

z w u n g e n worden .
2. Der von Thälmann zitierte Absatz : „ Es ist richtig , . . war

in der ihnen von der KPD . vorgelegten Erklärung
nicht enthalten .

3. Wir haben bei der Aussprache mit der KPD . nicht b e »

h a u p t e t , daß uns m i t d e m A u s s ch l u ß aus der Organisation
gedroht worden sei .

Soweit die Tatsachen , aus denen mit aller Deutlichkeit he »

vorgeht , daß auf einer der beiden KPD . - Seiten gelogen wurde .

Es fragt sich nur noch , wer gelogen hat : die fünf harmlosen KPD . -

Funktionäre oder der noch harmlosere Thälmann .
Die organisierte Arbeiterschaft sollte in allen Fällen der kam -

munistischen Demagogie auf den Grund gehen . Die Entlarvung

solcher „ Manöver " erscheint durchaus notwendig , um die Gewert -

fchaftsbewegung nicht immer wieder in den Lügen - und Spitzel -

sumpf hineinziehen zu lassen .

Eim' gungsvorschtog im Oillkamps .
F r a n k f u r l a. M. . 24 . August . ( Eigenbericht . )

In Siegen tagten bis in die gestrigen Nachtstunden unter

Vorsitz des Schlichters für Hessen - Nassau . Gewerberat Schilling .

Einigungsverhandlungen . Sie endeten mit einem vor »

schlag , in dem u. a. den Formern der Bürger Hütten

der seinerzeitige Akkordabzug von 10 Proz . durch technische

Verbcsserungen wenigstens zum Teil ausgeglichen werden soll .

Die Funktionäre der Metallarbeiter werden sich heule .

die Vertreter der Unternehmer am Sonntag mit dem vor -

schlag befassen , kommt eine Einigung zustande , dann wird die

Arbeit voraussichtlich am kommenden Montag wieder aufgenommen .
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Kirr, » 1 Beilage .

Am . 2, August starb nach langem .
schwerem Leiden unier lieber Kollege |

Peter Zilch

Ehre seinem Andenken .

Ol « Kollegen der Firma
F. otow ist Priemer

Dl- Einäscherung findet Sonnabend ,
den 25 August . 17' / , (5' /, ) Uhr. im
Krematorium Baumschulenweg statt .

Staals -Oper
Jnter ct. Linden

der Vorstellungen
Montag ,

27 . Antust

Staals -Oper
Am Pl. d. Republ .

Wiederbeginn
der Vorstellungen

Moatag ,
27 . Auftust

f-"rei' . a. ' , d. 24. 8. |
Städtisdie Cper
BismarcKstr .

Turnus IV
Anf. 20 (S) Uhr |

Cavalleria
rasticana

DerFeuärvoiisI

Stull . Stosplelli .
Amäinchrmnmariit

fMdZlim

Ml - MIIek - IMMUMg .

fMMIwWMm !

Komische

h' . o' Jtir Oper 8' / , Ohr 1
| JAMES KLEIN * s |

gewaltiges neues
Pevuc ' Stuck

Zieh '
dich aus !

200 Mitwirkende
[ Vorverk . ah 10 Uhr peöffn .

OenüMeaier
Norden 12 310

U. tnde nach lOVs
Zum 77 , Male :

Artisten
lijii Max Rninhardi

die Komödie
Bismarck 2414/7510
!' /, U. Endem . U.
Zum 103 . Male :

Es liegt in
der Luft

- levue von Schiffer
huslk v. Spollansky

aeilinüt Wer
iwlolfoajir . M/Dl. UönH. lK
IV4t Ende nach lOV-
Zum 124. Haie :

mliziz ! B. fleühdienrb .

Der ProzeS
rfarv Duäan

kd. im Idmiralspalisl
HALLER .

REVUE

„ Stüftn find
schidi "

Täglich 8>/< Uhr.

1 Sonntag
L Vorstellungen
3Uhrn. 8' ,'4Uhr. IIa*-,
raiitaijsd' t qa«z; hr -
steüg. ta ha' b°n Preisen

Ibeater des Westens
Täglich 8»/ , Uhr

Lilll Flohr .
Paul Heidemann

in: ßas

sfipe Goheimnis
Schwankoperette .

Else Verna ,
Langendorf .

Sesidenz -lbeatei
Blumenstr . 8.

räglich SVj Uhr
Skandal

im Bett !
S' ttenschwank

in 3 Akten .
in der Hauptrolle

Anneliese Worlza . G.
lugcndliche haben

keinen Zutritt !
Parkett auch Sonnt

statt 4 . — Mk.
nur 1 . — Mk .

S: ltea !iiirg -3ll >| un
Jls . Künstler - Th.

fcV, Uhr:
Es kommt

jeder dranl
Revue von

Fr. Holländer

Lesslng - Ttteater
Täglich 8 Uhr

Lose - Theater
Gr. Frankt .

Skr ' 37.
5. 30 Uhr-

HONirwr
Bunter Teil .

8,15 Uhr :

Jugend¬
freunde

Lustspielhaus
Täglich SV, Uhr

Die Reise durdi

Berlin in 19 Stunden .

sv . Theater am

Nollendorfplatz
Die

unseKUOteEva
Operette in 3 Akten .
Musik von M. Knopf

Preise :
1, 2, 3, 4 Mk. usw.

saniwuy- jüliMn
Th. KAniggrätz . St.

8Vi Uhr

Leinen ans

Irland
SchlcsingerEffen -
di : Curt öois .

Planetahom am Zoo
/»Ii », . Joathimtluhr Sinti

Noll . 1573
15 Uhr

Der Sterobimmel
im Sommer

18 Uhr
Erde und Welienraum .

2U Uhr
OerEinM d. Gestirne
( Vo ksgiaube und

Wissenschaf ).

Trianon - Th .
Täglich 8V. Uhr

Sprungbett
der Liebe

Preise 2, 3, 4 M. usw.
Rundfunk höret

halbe P- eise
FürJoendiidH rdit uroni :

Winier
Garten
Variete - und

Revoe - Sensat .
Sonnab . u. Sonnta ?

3» und a Uhr
l » kleine Preise

Jerliner Prater
Kastanienallee 7/9.
Täglich 8V4 Uhr

Försterehrlstel .
iusstattüngsopiistfe .

Konzert . Variete .
Tanz. Kaffeekochen .
Beg. 5, Stgs . 4 Uhr.

Wanzen
UngMieiet jeder Art
mit Brut . Vergasung .
25 jährige Erfahrung
Pratt . Kammerjäger

R. König
SÜO, Pasteurstr . 40
(Alex. 7580. ) Filiale
Prinzregenienftr . 01.

zur Miete
WöO. Ansbactaerstr . I

L- ] uergens
Alexanderplatz
Neue Könlgslr .

Lt Uhr Nollendorf 7360

Das sensationelle

Sröffnnngs - fropma !
Sonnabends n . Sonnlads

Je 2 Vorstellnndent
3J0und8Uhr . ? J0 zu ermäßigten
Preisen da » ganze Programm .

s ' /eUhrCASINO THEATER äv . uh ,

Lothringer Straße 37 .

Der neue Eröffnungs - Schlager

ftundfiinkfieber

Dazu ein erstklassiger bunter Teil .

Für unsere Leser Gutschein für 1— 4 Pers .
Fauteuil nur 1. 15 M- Sessel 1. 65 M.

Sonstige Preise : Parkett u. Rang 0. 80 M.

Tbeaier am Hoamuser Tor
Rottousser Str . v Tel. : Mpl. 1607' /

Heute S Uhr

Elite - Sänger
Der Höhepunkt des Ahends ;

. . Lohangrin in Neukölln "
Preis Mark 0. 50 bis 2. — Mark .

Reichshallen « Theater

Sfettiner sanger
Anfang 8 Uhr.

Sonntag , 26. August ;
1. Nachmittags - Vorslellg .
zu halben Preisen , mit

vollem Programm I

DSnbott - Brett ' l :
Crockers dressiert . Bären 1

— Zur Einsegnung —

bringen wir

flnvaaMA aus nur haltbaren Stoffen unter Ver -
MllSUSC Wendung bester Zutaten und tadel¬
losem Sitz — Ganz besondere Vorteile bietet die

MA - Maßabteilung
Sport - , Berufskleidung und

Windjacken in allen Formen

und Preislagen
Spezlalfaaus für Herren - « Junglings -

und Knabenbekleidung

JDaor Badstrasse
■ Ecke Prlnzen - A Nee

Sonnabend, ! 25 . August
nachmittags 3 Uhr

olteMöbel '
Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Herrenzimmer , Einzel - Möbel ,
KQdten , Sofas , Ruhebetten auch

gegen 24 Monatsraten
Schönhauser Ailee 141 a

Hocfabahn Danziger Strafe

Achtung I Achtung !

Große Parzellierung
in Alt - Hartmannsdorf
bei Fangschleuse ( eine Station hinter Erkner ) .
Am kommenden Sonntag werden in schönster Wald - ,
Wasser - und Wiesenlandschaft von der Spree und
Oderspreekanal umgeben , 120 neuerschlossene grolle
Bauparzellen bei geringer Anrahlung verkauft Die
Parzellen liegen ♦ Minuten von dem dortigen Frei -
hadeentiernt . Die Bedingungen sind so günstig , dall
jeder Arbeiter . Handwerker und Kaufmann mit wenig
Geld Grundstücksbesitzer werden kann und sich vom
Großkapital und von jedem Hausbesitzer frei machen
kann . All - Hartmaansdon ist von Herlin mit jedem
Wasserfahrzeug und aullerdem mit der Vorortbahn
über Erkner , bis Fangschleuse , wo täglich 25 Züge
hin und zurück verkehren , zu erreichen . Jeder
Käufer wird sofort Eigentümer der Parzelle , hat so¬
fortige Bauberechtigung und keinerlei Straßen -
regullerung . Auskunft erteilt die alleinbeauftragte
Vermögens - und Grundstücks * Verwaltung ,
Berlin W 57 , Bülowstrafle 50 . Fernsprecher :
Lützow 9712 . Freifahrkarten für den Autobus

können in unserem Büro abgeholt werden .

aioil - n. Sdiww- Sflaien ! l

Max Jebskl
Putbusser Straße 6

Oualitäfsware / Billigste Preise

Zu noch nie !

dagewesenen Preisen
bringen wir

Stores , Gardinen ,
Bettdecken

Könstler - Gardinen in besten I
Qualitäten für5 . 9O,JJS0,8 . 9OM j

Halbstores in allen Wcbearten [
1. 75, 4. 50 , 5. 50 8 . — M.

Sardinen - Reste Eiruei -üaiu-
uaieHnstir zum halben Preis .
— Einzelverkaui von 9 —7 Uhr. —

Suezial-GardiDeo -WerkstätieD
psohiHln , 6erö § lr . 63 |

; ■ 2. Stock , am Ringbahnhof
I Kein Laden !

VerEiehrsloKaiSi
der organUicri . Arbeilerschali Q

Willy fiofSismua |
| BERLIN N, Lydien er Strafte 8 Jg
I » — • • • • • • • —

Elsa - £ir . Bellen ,
Stahlmatratzen . ZtQnsNck anPriv . Kit. ZiMfr.
filsenmöbcliaitrid Sn >i < « Thün

iuzUI- V — s Ä Ä « "äst- linli

iSUlldS Inll. Wjeshät -„riü , R « JVtRIL « at7 „ 1ST(, ' n , „c
ukver, filli beuitiil »erden. Uantistbart liiierfütt
«stitijent and filtrenun , Srztl . empfohlen .

ionlidntlrik 106. 9-11, 1-4, Somli: 10- 12. Jxnbt
MMl

» I r k 8 a m sind die ■ *

KLEINEN ANZEIGEN
in der Gesamtauflage
des aVorwirts * * und

PROGRAMM
lür die Zeit vom

24 . bis 27 . August
I N O - TA F E L

• © ES
Potsdamer Straße 38

Anna Karenina
mit ( ireta Garbo , John Gilbert

Rheinstraße 14

MSdchcnschlcksalo
mit Rudolf Klein�Rogge
Das spannende Wildwest - Ab! .
mit Tom Tyler

Odeon , Potsdamer Str . 75

Der Pollzciniegter v. Kalifornien
Ein Sensationsfilm
Donnerwetter mit Monty Banks
5 tolle Akte

Turmstraße 12

Eva In Seide
mit Llssi Arna , Walter Rllla

Alexanderstraße 39 - 40
( Passage )

Die Tacht der sieben Sünden
mit Brigitte Helm
Mein Pappt mit Reginald Denn ?

iln - Falast Kammersäle
etiower Str 1-4. W. 6, Sbd. 5, Stg. 4U.

In Werder blühen die Baume
mit Evi Eva , Teddy ßlll , SIegfr .
Arno

j htti d e n j

Th . am Moritzplatz
Beg. W. 6. 15, 9. Stg. ab 4 Uhr

Mady Christians in PrSuleln
Chauffeur
Versuchung ;

O h t e n

ConcordlacPalast
Andreasstraße 64

Eva In Seide mit Llssi Arna
nach dem Roman . Nuttchen " .
Bühnenschau

Luisen = Theater
Reichenberger Straße 34

Tom Mix , der Arizonatiger
Emil u. Sciilemil unt . Menschen '
fressen *
Bühnenschau

B XenkOiln j

PassagesLichtspiele
Meukölln , Bergstraße 151—152

Der Florentinerhut mit Olga
Tschechowa
Ehe In Gefahr
Buhnenschau

Tivoli = Lichtspiele
Tempelhof , Berliner Str . 97
i Zwei rote Rosen

Vom Täter fehlt Jede Spur
Bühnenscbau

Viktoria > LichtbiId > Th .
Frankfurter Allee 48

Der Tanzstudent
mit Suzy Vernon , Willy Fritsch
Bühnenschau

Jugendliche haben Zutritt

Schwarzer Adler
Frankfurter Allee 99

Liane Haid in Zwei rote Rosen
Buhnenschau

Kosmos - Lichtspiele
Lichtenberg , Lückstiaße 70 —73

Die Dame und ihr Chauffeur
Die große Revue : Mir ist heut so !

Kammerlichtspiele
Friedrichsfelde . Berliner Straße 18

Totentanz der Liebe mit tlreta
Garbo
l . Preis : ein KnB mit Marlon
Davieo

Ni o p ei e i

pharus - Lichtspiele
Müllerstr . 142

Anna Karenina mit Greta Garbo ,
John Gilbert
Donnerwetter mit M. Banks

Alhambra
Müllerstraße , Ecke Seestraße

Eva in Seide mit Llssi Arna
Gr. Revue : Immer lustlgl (10 Bild )

Metro - Palast
Chausseestraße 3c»

Marter der Liebe
mit O. Tschechowa , Hans StQwe
Beiprogramm und Buhnenschau

Welt - Kino .
All - Moabit 99

Im Wespennest mit Eddie Polo
§ 153 , d. Leidensweg ein . Mutier

„ Alhambra "
Öddstraße 58

Jackle , der Schiffsjunge
Revue : Berlin braucht Geld
Beiprogramm und Buhnenschau
Jugendliche haben Zutritt _

Balisctamieder - Lichtsp .
Badstraße 1 >

Die Arlzoaatlger mit Tom M z
Ejnli u, Schieniii unt . Menschen .
fressern
Urotte Bühnenscbau

Humboldt - > Theater
Badstraße 19

Der Pollzelflleger v. Kalifornien
Mein Pappi m. Reginald Denny
Große Bühnenscbau

KristalUPalast
Prinzenallee 1—�

Zwei rote Rosen mit Liane Haid
Hallo , wir lachen 1 ( Gr. Defina -
Lachserie )
Sens . - Revue : Ballett Busterda

Palast - Theater
Breite Str . 21 a.

Beg. W 6 30, 9. S. 5, 6. 30, 9 Uhr.

Die Königin seines Herzens
Kanthaus Pleite

Tivoli Lichtspiel Th .
Berliner Straße 27 Sonnt . Jugendvorst

MSdcheaschlcksale
Bühne : Lalures Marionetten
A. Pattl , Kammersäng .

Film - Palast
Biankenburger Str. »

Vom Täter fehlt Jede Spur
Liebe macht blind

PROGRAMM
für die Zeit vom

24 bis 27 . August

fVk - e i it o n ■( c e

Schloßpark Film-i
3crliner Allee 205 —210

In Werder blühen die Bäume
Der Polizelfliegerv . Kallloi nletl

W ChariolTeaborg A

Alhambra = Palast
Kurfürstendamm 68 7 u. 9. 15 Uhr

Urauf . ' ührung ; Song mit A. May
Wong , Heinrich Georg

Schlüter - Theater
Schlüterstr . il . ' W. 7, 9. 15, Stg. ab 4 U.

Unterwelt
Der große Kriminalfilm
Dorliie und der Zufall

Titania (ufa
Hauptstraße 43 6. 30, 9. S. 3. 15, 5, 7, 9 U,

Eva in Seide mit Llssi Arna
Gutes Beiprogramm

Titania = Palast
Steglitz , Schloßstr . 5, Ecke Guismuthsstr .

Sensation Im Zirkus
Auf der Bühne ;

Orlx - Gregory - Truppc
Deutschlands des e Ikarier
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Freitag , 24 . August 1928 .
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Dumpfe Muschelmelodie ,
Bei den Perlmatterarbeitem von Adorf .

Für die Insassen der Automobile , die aus der sauber gepflaster -
ten Straße nach Bad Elster im Vogtlande fahren , ist Adorf «in

unangenehmes Verkehrehindernis . Aus der Freiheit der Land -

schaft verirrt sich die Chaussee plötzlich in diese Mausefalle . Schritt
fahren ! kommandiert eine Tafel mitten im Häuserwinkel , das einen

Kubisten in Entzücken versetzen könnte . Ineinandergeschachtelt rücken
die Straßenzüge das link « Elsterufer hinan , und oben hocken breit
und wohlgenährt die Behörden . Ein Baumeister hat auf den von

Brandkatastrophen und vom Spetulationsfieber durcheinanderge -
schüttelten Häuserhaufen die dazu passend « Kirche gesetzt . Ihr Turm

weist wie ein viermal zerquetschter Zeigefinger von der trübseligen
Gegenwart hinauf ins Ungewisse , das heute auch grau und trost -
los ist und ohne Freude .

Aber auch Adorf hat sein Kulturzentrum , bitte ! Im alten Gast -

Hof zum goldenen Löwen , der schon seit vier Jahrhunderten von ein

und derselben Familie verwaltet wird , zeigt der Ober mit Andacht
und Stolz das Stübchcn , in dem Goethe sein etliche Dutzend
Meter langes Gedicht „ Hermann und Dorothea " geschrieben hat .
Der Besucher beult sich den Kopf an der niederen Tür ein und sieht
dann ein „ dumpfes Mauerloch " , alte handfeste Stühle und Tische ,
ein « Anlage zur Kicnbeleuchtung , an den Wänden alte Stiche und
im Schrank allerlei Geschirr .

Adorf gehört zu den Orten , von denen man sagt : Hier möchte
ich nicht einmal im Goldrahmen hängen ! Schön . Doch die acht -
tausend

TNenschen , die hier leben müssen ,

werden iMt so schnell mit Adorf fertig . Vielleicht haben sie, von
einer Minderheit abgesehen , gar nicht das Bedürfnis , menschlicher
zu leben . Sie wissen nicht , daß es ihnen schlecht geht . Nur einig «
vergleichen das Leben der Faulenzer in Bad Elster mit ihrem
Dosein und kommen zu Ergebnissen , die sich nicht aus der Welt
schaffen lassen , und wenn der Kirchturm noch protziger wäre und
das Gefängnis noch stärkere Gitter hätte .

In der Spinnerei und Weberei von llebel und in den Textil -
werken stehen die Arbeiter vom ersten Morgengrauen bks zum
Abend , wenn das Licht des Tages längst ausgelöscht ist . Die von
ihnen produzierten Baumwoll - , Nessel - und Wollstoff «, Teppiche und
Läufer werden auf dem großen Umladebahnhof verfrachtet , wo eine
im Verhältnis zur Bevölkerungsziffer starke Beamtenkompagnie
nicht weniger ausgebeutet wird , trotzdem aber kaum « twas wissen
will von einer Gemeinschaft mit den Hungerleidern in den Fabriken .
In den grauen Wohnvierteln der Stadt , die wie ausgestorben da -
liegen , sitzen die Zäcklerinncn und Stickerinnen über der Heimarbeit

z�und plagen sich für den Faktor und Fabrikanten , die beide von
dieser Arbeit leben wollen und dabei vergessen , daß die Proletarier

�sticht von der Luft leben können , auch wenn sie so gut ist wie in
Adorf . Unter dieser Arbeiterbcvölkcrung , die noch nie die Kraft
aufbrachte , eine Linksmehrheit in das Rathatis zu schicken , findet
der suchende Reporter noch eine Gruppe seltener Art :

die Perlmutlerarbeiter .

Seit ungefähr l85v gibt es in Adorf ein « Perlmutteri . idustrie .
Mit ihren primitiven Werkzeugen bastelten die „ Muschler " , was die
Mode ihnen vorschrieb . Reich geworden ist keiner , wenn er darauf
versessen war , von seiner Hände Geschicklichkeit zu leben . Heute

sind diese Heimarbeiter bis aus einen winzigen Rest verschwunden .
Me hundert Adorfer Muschler stehen in den Betrieben . Zu jährlich

zwei Monaten Moirte Carlo reicht ja der Lohn nicht gerade , nicht
einmal zu Bad Elster , obgleich das nur einen Katzensprung ent -

fernt ist , aber ganz so miserabel wie den anderen Heimarbeitern

geht es ihnen nicht mehr . Das klingt doch sehr hübsch , nicht ? Der

Vergleich wird eben nur dann deutlich , wenn man weiß , wie tief im

Elend die Perlmutterarbeiter saßen .

In einem alten Haus , über das der Vorsitzende des Heimat -

schütz - und Alterturnsvereins einen begeisterten Artikel für die

Sonntagsbeilage des Wochenblattes schreiben könnte — in die Bude

einziehen wird er natürlich nicht ! — wohnt hinten im Hoswinkel

einer von den letztest Zeugen des aufreibenden Kampfes zwischen

Kapital und Heimarbeit . Dieser Zeuge ist krank und arbeitsunfähig
und bekommt pro Tag sechs „ Neugroschen " Krankengeld . Aber er

klagt deshalb nicht . Mehr hätte er auch nicht , wenn er arbeiten

würde . Was hat es nun für Zweck gehabt , daß er früher

mit Frau und Kindern bis Mitlernachi

geschuftet hat ! Na , früher ging es ja immer noch . Da kamen sogar
die Porzellanmaler aus dem Bayerischen herüber , weil sie bei der

Perlmutterarbeit mehr zu verdienen glaubten . Aber die haben sich
bald wieder auf die Strümpfe gemacht . Wie die Adorser Unter -

nehmer merkten , daß die Perlmutterindustrie beinah « ein

Schlaraffenland zu werden drohte , wo den Arbeitern außer dem

Muschclstaub gebratene Gänse ins Maul fliegen könnten , da drückten

sie die Löhne immer tiefer . Zum Beispiel : eine Zeitlang gingen die

kleinen in Perlmutter eingefaßten Bismarckbilder fcchr gut . Drei

Mark bekamen die Arbeiter für das Dutzend . Noch einiger Zeit ,

Bismarck hatte seinen Perlmutterschimmer noch nicht eingebüßt ,

wurden nur noch 75 Pfennige bezahlt . Wenn da ein Muschler zum

Militär kam und seine drei Jahre Drill gichchlluckt hatte , konnte er

die Augen aufreißen über den Wandel der Lohnverhältnisse : aus

den 75 Pfennigen waren inzwischen 15 Pfennige geworden ! Von

früh bis spät in die Nacht hinein hockte der Muschler in seiner Ecke

am Schleiftisch , staubumwölkt . Oder er bastelte mit der Laubsäge

an den Broschen herum cder an den „ Nippes " , die damals Mode

waren . Wenn die ganze Familie — weniger als vier Kinder zu

haben , war eine nationale Schmach — mit Zugriff , dann sprangen

am Ende der Woche etwa vierzehn Mark auf den Tisch . Ein Herden -

geld , für das sich lohnte , den Buckel krumm zu machen vor dem

. Herrn " , in dessen Macht es stand , beliebig weniger auszupacken .

Heute sind die Perlmutterarbeiter fast sämtlich organisiert .
Sie haben durch - einen vierzehntägigen Streik einen Höchstlohn von

75 Pfennig die Stünde erobert . Dieser Lohn nimmt nach dem

jugendlicheren Alter zu ab . 42 Pfennig ist der Minimallohn .

Für diesen Lohn müssen sie Oualitälsarbeik leisten .

Sie stehen und sitzen eng beieinander an kreischenden Kreissägen ,

von denen die Rohnmjchel in kleine Stücke zerschnitten wird , am

Schleif - und Polierapparat , sie fassionieren die dünnen Muschelstücke ,
fräsen Gürtelschnallen , schneiden die Stücke gleichmäßig und legen
sie dann zum Muster auf , machen aus den Muschelreften Servietten -

ringe . . .
Im Gebrüll der Maschinen , umnebelt vom Muschelstaub , der

trotz der Staubsauger an jedem Arbeitsplatz die Muschler mit einem

feinen Puder bedeckt , entstehen die schimmernden Schalen und

Aschenbecher , die Perlmutterbelage von Schatullen und Bestecken ,
Toiletteartikeln und Seroierbrettern . Die billige Flußmuschel wird

heute fast nie mehr verarbeitet . Muscheln aus Kalifornien , aus
der Südsee und aus Frankreich werden eingeführt und müssen ihre
versteckte Schönheit preisgeben . Von Uebersee kommt das meiste
Rohmaterial , nach Uebersee geht die meiste Fertigwar « wieder . Das

bigotte Amerika ist zum Beispiel ein Großabnehmer von — jfcrl »
mutterbelegten Kruzifixen . Ein grauenhafter Kitsch : der Gekreuzigte
in schimmernder Perlmutterfassung ! Seht ihr , das ist echtes
Christentum !

Die Muschler wurden früher , als sie noch keine Organisation
und kein « sozialdemokratische Partei hatten , die ihnen kürzere Ar -

beitszeit , etwas mehr Lohn und Hygiene in die Betriebe brachten ,
von der Schwindsucht hinweggerafft . Ach wo , der Muschel -

staub ist doch nicht ungesund ! Es gibt Aerzte , die diesen Stand -

punkt einnehmen . Weshalb sie dann ihre gutzahlendcn Lungen -

kranken nicht zwei Monoet Kur in einer Adorfer Perlmutterfabrit
verschreiben ? Merkwürdig , seit die organisierten Arbeiter in Adorf
eine Gewerbehygiene und besser « Wohnungsverhältnisse (sie sind
immer noch verbesserungsbedürftig genug ) kennen , seitdem sterben
sie nicht mehr so rasch an der Proletarierkrankheit . Di « Krankheits -
Ziffern würden aber noch kleiner , wenn die Zahlen auf den Lohn -
beuteln größer würden .

An den schimmernden Wundern von Adorf klebt viel

Arbeikernok und kleinstadtelend .

Wenige in dieser müden Stadt wissen , wie groß ihr Elend ist . Sie

„ bleiben im Lande und nähren sich redlich " . Und durch den Bahn -

Hof von Adorf fahren die Bäderzüge nach Elster und in die tschechi -

schen Kurort « . An den breiten Fenstern stehen sie , die nicht im

Lande bleiben und sich dennoch nähren , daß sie sich redlich plagen

müssen , wieder etwas abzunehmen — sie schenken der vorüber -

huschenden Stadt einen uninteressierten Blick mid vertiefen sich dann

wieder in ihr Magazin , aus dein ihnen «ntgegenlächeU . was dieses

Dasein an Genüssen zu bieten hat . Draußen huschen die letzten

Häuser eines Ortes vorbei , der für einige tausend Menschen ein

Schicksal bedeutet : Menschen am Kreuz — wenn es gut geht , mit

Perlmutter eingefaßt .

Haidane und die Studenten
Das Parlament im Internat

Die Nachricht vom Tode Lord Haldancs , als einer der sym -

pathischstcn Persönlichkeiten der englischen Hochpolitik , läßt mich
an meine Oxfordcr Studentenzeit zurückdenken , wo er

vor uns jungen Leuten sprach und ungewohnten Aufruhr erregte .
Es war im Debattierklub der Oxforder Studenten , einer Einrich -

tung , die zur politischen Schulung der zukünftigen Beamten , Ver -

walter und Leiter des britischen Weltreichs nicht wenig beiträgt ,
und er verteidigte dort 1913 die Politik des liberalen Kabinetts

unter Führung Lloyd Georges . Seine ruhigen , sachlichen Aus -

führungen fanden grimmig erregte Gegner unter dieser Jugend ,

die , wie ja überall , ihrer oppositionellen Stellung zu der mißliebigen

Regierung um viele Grade schärfer als gesetztere Altersklassen
Ausdruck gab .

Wenn etwas in England von deutschen Verhältnissen ver -

schieden ist , dann ist es das Stüde ntenleben . Bei uns
träumte noch vor kurzem der „ Mulus " von der „ akademischen
Freiheit " . Als krasser Fuchs , gestützt auf den Geldbeutel seines
alten Herrn , sieht er die Freiheit in der Möglichkeit , das Kolleg .

zu schwänzen , in der Zügellosigkeit beim Sausen und Raufen .
In kleinen deutschen Universitätsstädten herrscht noch heute diese
Ausfassung . In England bestand sie nie , dort ist das Universitäts -
leben eine Fortsetzung des Internats der höheren
Schule . Oxfords Universität besteht aus 22 Kollegs , die nichts
anderes als Internate sind , in denen die Musensöhne durchweg
in puritanischer Einfachheit wohnen . Mit den Tutors und Profes -
soren speisen sie gemeinsam in den hohen gotischen Speisesälen
an schweren eichenen Tischen , zum Teil noch bei Kerzcnbeleuchtung ,
während von den Wänden die Bildnisse all der großen Staats -
männer und berühmten Gelehrten , die einst Schüler dieses Kollegs
gewesen sind , aus sie herabsehen . Aus der Straße darf sich der
Student nur in der Studententracht sehen lassen , dem

„ xcnvn " , einem leichten schwarzen Talar über der sonstigen Kleidung
und dem Studentenbarett , wenn er es nicht vorzieht , barhäuptig

z. B. zum Tee zu gehen . Abends muß er pünktlich zur Polizei -
stunde — um 11 Uhr — zu Hause sein ! Wenn er privat wohnt ,
kommt möglicherweise ein Pedell , um zu kontrollieren , ob die

Polizeistunde eingehalten wird . Diese strenge Zucht findet ihr
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in der mittelalte iiichen Amtstracht , die in England immer noch
üblich ist .

Gegengewicht im Sportleben , das einen sehr großen Teil

der Zeit des Oxforder oder Cambridger Studenten in Anspruch
nimmt . Aus jeden Fall hat dieses System der Erziehung ganz

tüchtige Kerle hervorgebracht . Fast all die großen englischen Staats -

männer sind Zögling « der berühmten alten „ coilexes " gewesen .

Peel und Pitt und Cobden , Disraeli und Gladstone , ebenso wie

Chamberlain und Baldwin haben dort ihre ersten Reden gehalten ,

Sitzungen geleitet und den Parlamentsapparat in den studentischen
Debattierklubs virtuos handhaben gelernt . Die Sitzungen werden

ganz nach dem Muster des englischen Parlaments aufgezogen .

Auf der einen Seite ist die Regierungspartei , auf der anderen

die Opposition . Man redet sich gegenseitig mit den gleichen Formeln
wie im Unterhaus an und wacht streng darüber , daß die p a r l a -

mentarische Form und das Air des Gentlemans gegenüber
auch dem Gegner gewahrt bleibt . Nicht selten kommen bedeutende
Männer der Politik , um vor diesem Forum zu sprechen .

Zur Zeit jener Rede Lord Haldanes war die politische Atmo -

spüre Englands sehr erhitzt . Lloyd George regierte , und

während ihn die Liberalen als Staatsmann ganz großen For -
mats verehrten , haßten ihn die konservativen Kreise
wie die Pest . Wenn auf ihn die Rede kam , sielen selbst die vor -

nehmsteii jungen Lords in Oxford , die die „ llairness " in Person

schienen , aus der Rolle , regten sich ganz plepejisch auf und „ ra�kal "

( Schurke ) , war noch eine gelinde Bezeichnung für den Führer
des Kabinetts , der das Imperium in das sichere Verderben hinein -
reite . Natürlich war nach dieser Meinung Haldane seiner würdig ,
der eine Verständigung mit Deutschland suche , statt die Flotte mit

allen Mitteln auszubauen , da die deutsche immer mächtiger und

drohender werde .

Haldane sprach im Klub , dessen Galerien überfüllt waren , wie

vor einem wirklichen Parlament . Er nahm die Studenten also
ernst . Ein schlichter , ruhiger Redner mit wohlklingender Stimme

ohne Pathos , stpeiste er kurz die sozialen Reformen , die die Libe -
ralen eingeführt hatten ( Sozialversicherung ) , um dann auf die aus »

wärtige Friedens - und Verständigungspolitik ein -

zugehen . Hier meldeten sich laute Zwischenrufe . Und dann die

Interpellationen , die mit sachlichem Ernst und Würde Aufklärung
über diese oder jene unverständliche Regierungsmaßnahme ver -

langten .

Dabei ereignete sich das Ungewohnte , daß ein ganz junge »
Semester aufstand , und in einer Art , die noch deutlich die Spuren
jungenhafter Flegeljahre erkennen ließ , der Regierung Unanständig -
keit und Käuflichkeit vorwarf . Da aber ging eine Welle
der Empörung durch das ganze Haus und das rügqnde
„ Schämen Sie sich " ertönte nicht minder hart mid zahlreich aus

seinen eigenen , wie aus den Reihen der Regierungspartei . Ich
glaube , alle in dem überfüllten Saal waren erschrocken darüber ,
daß der englischen Regierung unanständige Gesinnung unterstellt
und das so offen und unparlamentarisch ausgesprochen wurde .

Auch Lord Haldane blickte erstaunt auf den kühnen Inter -

pellanten , um dann fast unmerklich zu lächeln . Vielleicht dachte
er , daß es für einen so jungen temperamentvollen Dachs schwer
ist , streng die Form zu wahren , wo draußen im Land die konser -
vativen Blätter , allen voran die Sonntagszeitung „ John Bull " ,
deren Riesenauslage das ganze Land überschwemmte . Woche für
Woche sich in Uebertveibungen gegen die Regierung erging , Hal -
danes Verständigungspolitik bekämpfte , in Artikeln und Karika -
turen die Invasion der deutschen Flotte In England an die Wand
malt « und gegen die liberalen Blätter , wie den „vailz - News and
l�ader " , hetzte , die einige Mal « in der Woche sogar kurze Auf -
sätze in deutscher Sprache brachte und Deutschland als Muster für
England hinstellte .

Vielleicht dachte der weitsichtige Mann auch daran , wie die
jungen studierenden Leute und so viele andere nicht nur in Eng -
land patriotische Begeisterung , weniger in sozialen Reformen und

Völkerverständigung sehen , als in Gewaltpolitik , die sich in blutigen
Auseinandersetzungen gegen die Nachbarstaaten richtet . Er sah viel -
leicht schon damals voraus , daß diese Haltung notwendigerweise
zu der Katastrophe des Weltkrieges treiben mußte , dessen traurige
Lehren selbst es ebenso wenig wie die Aufklärungsarbeit der demo -
kratifchen und sozialistischen Blätter vorher vermocht haben , dos
nationale Phrasentum weder an Englands noch an Deutschlands
Universitäten auszurotten . • V. Horrig .



( 36. Fortsetzung )
Na also , das junge Fräulein Katzinger hatt « mit einem ita -

lienischen General intime Bekanntschaft geschlossen und die Bregenzer
Theaterkunst ohne muntere Lieblxibcrin gelassen , und war Knall
und Fall nach dem Gardasee gefahren . Nun war guter Rat und
ein neues Mitglied für das Stodttheatcr teuer , und Frau Neumann -
Norrek wurde bestimmt . Ersatz zu schassen .

„ Wenn du ' s nicht schon um deinetwillen tust , so tu ' s mir zu -
liebe , Kind ! Ich gehe nämlich mit , teils um dich zu beschützen ,
und teils für komische Mutterrollen . Die Zeiten sind ja elend, "

fügte sie gleichsam entschuldigend und ein wenig beschämt hinzu ,
datz sie, die Tragödin , jetzt zu diesem Fach hinabsteigen mußte .
„?" 3er will denn noch ein « so brotlose Kunst wie das Thcatcrjpiel
lernen ? "

Düs war , so überlegte Hilde , bis zu dem Beginn des Um -

versitätskurses . wahrhaftig ein Glücksfall . Ein Engagement , das
war ja nicht übel , Mutti würde es ganz gut ertragen , sie nicht
ernähren zu müssen . Aber freilich — Bregcnz . . .

Hilde sagte nicht nein und nicht ja und versprach , mit ihrer
Mama zu sprechen .

Die fiel auf den Sessel , als sie das hört «: „ Brcgenz ! Nur
das nicht ! "

„ Mutti , ich furcht ' mich nicht vor Bregenz , nicht vor dem Groß -
vater . Mutti , ich weiß ja alles ! "

Erschrocken sah die Mutter zu ihrer Tochter auf wie ein Kind .
von dem ein Geheimnis den Erwachsenen verraten wurde .

„ Du weißt ? "
„ Ja , Mutter ! "

„ Da « auch noch ! "
„ Mutti , hätte eine Lüge zwischen uns bestehen sollen ? Ich

weiß , wer ich bin und Hab ' dich lieb . Mutti , hob ' dich nur um so
lieber , du tapferes , gutes Mutti ! "

Die beiden fielen sich um den Hals — weiß Gott , so rührselig
war Hilde nur zu Hause — und beide weinten tüchtig . Die Mutter

fragte gor nicht , woher Hilde das so lange und so gut behütete
Geheimnis erfahren hatt «. Es war ja wichtig , es war notwendig

gewesen , daß das Kind einmal die Wahrheit über sich selbst wisse .
Hunderte Male war sie schon daran gewesen , das , was ihr so

fürchterlich schien , auszusprechen , war daran gewesen , vor dem

Kind « den Schleier , den sie über ihre Vergangenheit hatte breiten

müssen , zu heben , aber die Worte hatten gefehlt , die Stimme hatte
versagt . Nun , da es ohne sie geschehen war , fühlte sie es : nun
war Hilde ihrer so gar nicht harten Zucht entglitten , nun war sie
erwachsen . Wie lieb sich dies « Szene , die ihr in ihrem Bangen
schier zwanzig Jahr « long so entsetzlich vor den Sinnen gestanden
war . wie lieb sich diese schreckliche Szene vollzogen hatte , ohne

Gefühlsüberschwang , ohne - lange Erklärungen , nur Tränen und Küsse .
Und dann setzten sie sich her , wie ehedem , als sie miteinander

das karg « Budget des Hauses Fernleitner einzuteilen hatten , und

berieten , was nun zu tun wäre . Gerade Brcgenz — das war nun

allerdings ein Pech — vielleicht ein Glück , dachte Hilde — und

sagte nichts von ihren Plänen , aber , ganz offen gestanden , das

Pech war in dieser bösen Zeit , da alles noch den ' Geld drängte
und gedrängt wurde , nicht abzuweisen . Aber es gab Familie in

Bregenz . Sollte man sie nicht schonen ? Vielleicht ein Kompromiß ,
daß auf dem dortigen Theater ein Fräulein 5) i ' de Lcitncr auftrete ?
Hilde wollte von diesem Kompromiß nichts wissen , sie hatt « es auch
der Tante Hedwig versprochen , offen und frech die Burg derer von

Fernleitner zu erstürmen , und da sich die Gelegenheit dazu zweimal
bot , so war es der Fingerzeig einer höheren Macht , daß sie so und

nicht anders heimkehre .
Das Fräulein Rose , das jetzt immer furchtbar spät nach Hause

kam , traf Mutter und Tochter in Tränen an , denn ohne bittere

Erinnerungen war es an diesem Abend doch nicht abgelaufen . Sie

ahnte gleich , daß das Kind doch die Blattern habe und als diese

wissenschaftliche Ansicht wieder — zum dritten Male — entkräftet
wurde , war sie wieder sehr erschrocken , daß dos Kind so bald nach
ihrer Krankheit vom Hause fort in die Fremde gehen solle .

E « war also beschlossene Sache . Frau Neumann - Norrek tele¬

graphierte nach Bregenz an die Stadttheaterdirektion , Hilde tele -

graphiert « der Tante Hedwig , und da Eile Bedingung war , fand

schon zwei Tage danach der Abschied statt .
„ Du wirst nicht hart mit dem Großvater sein ! " empfahl Frau

Fernleitner ihrer Tochter .
„ Wird er nicht hart mit mir sein ? " fragte diese .
„ Er ist nicht schuld . Generationen von Fernleitners sind schuld .

die ihm ihr Blut und ihren horten Sinn vererbt haben . "
„ Aber Mutti , er wird mich ja hinauswerfen oder gar nicht

hereinlassen . "
Hild « sah die große Szene voraus , aber davor fürchtet « sie sich

Vicht, Es machte ihr Sxaß , einmal recht beherzt den Kampf mit

der alten Zeit aufMnchmen , und sie wollte das bald zwanzigjährige
Unrecht , das an Mutti begangen worden war , und unter dem auch
Tonte Hedwig gelitten hatte , rächen . Nein , nicht rächen , gutmachen
lassen . Die Rechnung mit dem Herrn Richard Fernleitner , Groß -
vater und Obcrlandesgcrichtsrat , mußte beglichen werden .

Dann stand noch die mit dem Drobauer bevor . Dessen langes
Gesicht wurde noch länger , als er die Neuheit hörte .

„ Also laufen S ' schon wieder fort ? " fragte er trübselig . Und
dann fügt « er sogleich hinzu : „ Aber recht haben Ss . I komm ' nach . "

„ Mssen S' , dort stiehlt mich niemand , in Brcgenz . Das ist
sicher . "

„ Ist nicht so sicher . "
„ Was wollen S ' dort machen ? Ein Engagement mitten in der

Saison gibt ' s nicht . "
„ Fällt mir auch nicht ein . I werd ' doch nicht in den deutschen

Normalschwänken an Hanswurst abgeben . "

„ Dazu sind wir Schauspieler aber da . "

„ O nein , zu was Höherem . I werd ' den Bregenzern Revolu -

tionsgedichte vortragen . . . "

„ Daß man Sie gleich nach Wien zurückbcfördcrt . "
„ Daß ihnen ein Licht aufgeht . "
„ Aber bleiben S ' lieber da , schreiben S ' mir von Zeit zu Zeit

und seien S ' hübsch brav . "
Drobauer antwortete nicht , und Hilde zweifelte nicht , daß sie

ihn eines Tages am Ufer des Bodenfess treffen werde .

Sollt « sie noch dem Edi schreiben ? Sie nahm sich vor , es von

Bregenz aus zu tun . Jetzt nur fort ! Die Meisterin tneb sie an ,
und sie war selbst ungeduldig , den Schritt in die Welt zu machen ,
der sie zur Freiheit , vielleicht zum künstlerischen Ruhm führen
sollte . Ihr war mir einem Male , als hätte sie viel einzuholen , ver -
lorene Zeit , verlorene Möglichkeiten : sie fühlte sich, al » ob sie zu
spät komme , indes ihre Klassengcsährtinncn schon an der Arbeit

seien .
Im Bahnhof von Bregenz stand richtig Tante Hedwig , wie sie

es einstens versprochen hatte . Sie berichtete nach der Begrüßung
so nebenbei , daß sie ein Zimmerchen in einer Pension gemietet
habe , und daß auch für Neumann - Norrek gesorgt sei . Und nachdem

sie Hilde in ihr neues Heim geleitet hatte , machte sie mit ihr aus ,
wann und wo sie am nächsten Tage zusammentreffen würden . Das

war deutlich . Ihr Besuch im Fernleitnerschen Familienhaus war

noch nicht erwünscht .
Aber vor allem mußte Hilde am nächsten Tag unter der Obhut

ihrer Meisterin ins Theater . Na , hofthcatcrmäßig sah es da nicht
aus . Es schien geradezu , als wäre die blitzblank « Stadt vom

Sonnenschein reingefegt worden und der hätte nur dies eine Ge .

böude mit allem , was drin und dran war , vergessen . Di « Direttions -

kanzlci war verstaubt , der Kanzleidicner auch , und die Kulissen .

Gänge und die Bühne waren es erst recht . Aber der Direktor war

überaus liebenswürdig und stellte Hilde gleich einen Stoß Rollen

zu — an Arbeit , Lern - und Spielgclegenheit mangelte es also nicht .
Die Kollegen und Kolleginnen , die an der Bühnentür standen ,

warfen sich freilich Blicke zu, als sie Hilde mit den vielen Rollen -

heften herauskommen sahen und bogen sich , als sie vorüber war .
vor Lachen . Frau Neumann - Norrek hatte bald den Grund der

Heiterkeit heraus . Der Direktor war in einer materiellen trüben

Situation und suchte verzweifelt nach Kapitalien , um sein Theoterchen

fortzuführen . Wozu sich also über den Tag hinaus Mühe geben ?
Hilde sollte in einem französischen Sensationsstück cine unsagbar

edle Dame geben , die imt einer lasterhaften Frau , die man schon

„ Person " nennen konnte , verzweifelt um ihren Gatten kämpft . Si «

mußte mit allen äußerlichen Attributen die blonde Tugend vor -

stellen, »indss jene andere ebenso deutlich die Verführung zu ver «

kärpcrn hatte . Hilde hatt « gut ihr « Rolle gelernt und es fiel ihr

nicht schwer , Dame zu sein . Ihre Hauptpartnerin hatte kaum ge -

lesen , was sie sprechen sollte , sie bemühte sich kaum um anderes als

um die Szenen , in denen ihre anerkennenswerten Beine sich in

möglichster Oesfentlichkcit ' zeigen konnten — aber das mußt « auch

ihr zugestanden werden : es fiel ihr nicht schwer , die Kokotte zu

sein , die sie darzustellen hatte . Auf der ersten Probe wurde sie

auf ihre Partnerin aufmerksam und machte sich über ihren Elfer

lustig . Aus der zweiten Probe war sie wütend , schrie mit dem

Direktor , der nicht aufzubegehren wagte , mit dem Jnspizenten unk »

allem , was sonst noch auf der Bühne war . Während der Vor «

stellung , die am Tage darauf stattfand , brach dann das Unwetter

los . Sie verlangte , che der Vorhang in die Höhe ging , die rück »

ständige Gage und drohte , daß sie dem Herrn , wie sie den Direktor

abfällig nannte , für die Dauer eines Aktes Zeit laste , sich das Geld

zu verschaffen , den zweiten Akt werde sie nicht spielen , kein Roß

bringe sie auf die Bühne — ha , sei denn das überhaupt eins

Bühne ? — auf diese . . . diese Schmiere . Und wenn sie den Skandal

vor das Publikum bringe , so sei das Bregenzer Stadttheater hin .

kaputt , krepiert , verreckt . . . So was , ihr keine Gage zu zahlen !
( Fortsetzung folgt . )

'

WAS DER TAG BRINGT .
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Scher ma ' s Mündel ?

In Marienbad gibt es «ine Promenade , auf der bosnische

Hundescherer ihr Handwerk versuchen . Im Karlsbader „ Dolkswillc "

erzählt einer folgende Geschichte , die einem seiner Bekannten

passiert ist :
Zl. raucht eine Zigarre , setzt sich auf ein « Promenadenbank und

liest die Zeitung . Um ihn spielt ein nettes kleines Hündchen . Do

kommt einer von den bosnischen Hundeschercrn und fragt auf
wienerisch :

„ Euer Gnaden , Sä entschuldigen schon , scherma ' » Hundel ? "
T. freundlich : „ Scherma ' s Hundel . "
Der Bosniak : „ Scherma ' s kurz ? "
T. wohlwollend : „ Scherma ' s kurz . "
Der Bosniak : „ Oder scherma ' s lang . "
1. einverstanden : „ Scherma ' s lang . "
Der Bosniak kriegt mit « inemmol ein « glänzende Idee und sagt

ganz aufgeregt : „ Oder , Euer Gnaden . . scherma ' s wie «in
Löwen ? ? ? ? "

X. friedlich und nicht atis der Ruhe zu bringen , stimmt zu :
„ Scherma ' s wie ein Löwen . "

Die Prozedur dauert einige Minuten , dann zieht der Künstler

seinen Hut und meint : „ So , Euer Gnaden , fertig is , kostet
42 Kronen . " ( Etwa 5 Mark . )

I . legt langsam die Zeitung auf den Schoß , faltet sie zusammen
und spricht nachdenklich : „ Das ist ja ganz schön , aber mir gehört doch
das Hundel gar nicht , und ich zahl « keine 42 Kronen . .

In dem Llugenblick kommt ein dicker Proger Bürger angelaufen
und schreit : „ Sie , Herr , Sie , was fallt Ihnen ein ? Was haben Sic
mit meinem Hundel gemacht ? Wie ein Löw Habens es scheren lassen ?
Sie Fallot Sie ? ? "

„ Ja , und dös kost 42 Kronen, " mischt sich der Bosniak ganz
beleidigt in das Gespräch .

Großes dreifaches Geschrei . Dreifache Ausregung .

Di « Geschichte ging so aus : Mein Bekannter zahlte für das

Hinterteil des kleinen �Löwen" 22 Kronen , der Besitzer 20 Kronen .

Macht zusammen 42 Kronen . . . .

Nach 18 Jahren verurteilt .

Im Jahre 1910 schoß B og r ow während einer Theater -
Vorstellung , an der auch der Zar Nikolaus II . teilnahm , auf den

Ministerpräsidciiten S t o l y p i n. Stolypin starb an der Berlegung .
Natürlich wurde der Attentäter vom Kriegsgericht zum Tode ver -

urteilt . 12 Mitglieder monarchistischer Organisationen hatten di »

Erlaubnis erhallen , der Hinrichtung beizuwohnen . Unter diesen 12

befanden sich auch Scrgcjcw und Kujnezow . Einer von

ihnen hatte zum Andenken auch ein Stück von dem Strick mitqe -

nommen , mit dem Bogrow gehenkt worden war . Wegen dieser Teil -

nahm « an dem Hinrichwngsschauspiel ist den beiden jetzt auf Grund

des Sowjetrussischen Strafgesetzbuches , das frühere altioe Feinde der

Arbeiterklasse mit Strafe bedroht , der Prozeß gemacht worden .

Sergcjew wurde zu ö, Kust ' . czow zu 3 Iahren Gefängnis verurteilt .

Nach 18 Iahren !

18 Jahr in lethargischem Schlaf .

Aus Iohannisburg wird gemeldet , daß dort ein Mädchen ,
das feit 18 Iahren sich in einem lethargischem Zustand
befand , wieder aufgewacht ist . Das Mädchen war seit 1910 , als es
20 Jahre alt war , in Schlaf verfallen , als es di « Nachricht von

einem tödlichen Unfall ihres Verlobten erfuhr . Seitdem es

erwachte , ist die bisherige Lähinung zwar verschwunden .

doch hat es den Sprachgebrauch erst sehr unvollkommen wiederge -
sunden und ist außerdem von einer trankhasten Schüchtern -
heit befallen .

Eine späte Taufe .

Vor kurzem kam ein achtzigjähriger Weißer zum Pfarrer von

Riocrsdale ( Kopkoionie ) und bat um die Taufe . Dem Geist -
lichen erschien d <m Ansinnen etwas merkwürdig , und er fragte den

Alt . , , warum er nicht schon als Kind getauft worden fei . Da er -

fuhr er , daß der Mann aus cinein Dorf am Kafirsknils
River stammte , das fünfhundert Weiße zählt , ober nie «in « Kirche
oder Schule besessen hat . Die Ansiedlung besteht aus der Nach -

konimcnfchaft von Engländern , die sich zu Anfang des neunzehnten
Jahrhunderts dort in den Zwarte - Bergen abseits der großen Straßen
niederließen . Seit Menschengedenken ist kein Dorfbewohner au »

seiner Heimat herausgekommen , und nur ganz wenig « Fremd « haben
den Ort aufgesucht . Die einzige Verbindung mit der Außenwelt ist
ein Tragtierpfad , aus dem von Zeit zu Zeit ein Händler in da ? Dorf
kommt , um die Feldfrüchte der Hinterwäldler gegen einen Ochsen
einzutauschen . Diesen braten die Einwohner im Freien am Spieß ,
und jeder Dorfangehörige erhält seinen Anteil . Sonst ernähren
sich die Bauern das ganze Jahr hindurch nur von süßen Kartosfeln
und Mais . Kraftwagen und Eisenbahnen sind den Hinterwäldlern
unbekannt . Trotz ihrer primitiven Lebensweise hängen die Leute
am Althergebrachten und wollen nichts von dzr Außenwelt wisse »,



Finnland und seine Läufer
Zu ihrem Start in Berlin .

In den nächsten Togen , am 2. September , werden finnisch «
Leichtathleten in Berlin starten� Da ist Gelegenheit , die

besten finnischen Arbeitersportler bei ihren sportlichen Leistunzen zu
bewundern .

Wi « beim ersten Arbeiter - Olympia in Frankfurt , so auch auf der

bürgerlichen Amsterdamer Olympiade bewiesen die finnischen Läufer
in den langen Strecken ihre vollendete Ueberlegenheit . Angesichts
dieser fast unglaublichen sportlichen Leistungen entsteht die Frage ,
warum es ausgesprochen diesem Volksstamme , der hoch im Norden ,

noch unberührt von übermäßiger europäischer Kultur seit Jahr -
Hunderten lebt , gelingt , ausgezeichnetes Läufermoterial hervorzu -
bringen . Der Verfasser hatte Gelegenheit , durch öfteren Ausenthalt
in diesem Lande , den finnischen Sport zu studieren . Und so sei

gesagt : Di « erste Ueberlegenheit der finnischen Sportler liegt schon in

der gesamten sozialen Lebenslage des sinnischen Volkes .

Gemessen an europäischen Verhältnissen leben die Finnen wohl
dos gesundheitlichste Leben . Zustatten kommen ihnen dabei die außer -

gewöhnlichen klimatischen Verhältnisse , besonders der ung « heur «
Wasser - und Waldreichtum . Man kann in Finnland nicht von einer

verpesteten Lust sprechen , im Gegenteil , Städte und Dörfer haben

sich in vorzüglicher Form dem landschaftlichen Charakter angepaßt
und das suchende Auge des fremden Besuchers findet beim besten
Willen nicht die ungeheuren Stcinquadrate europäischer Großstädte .
Die zweite Voraussetzung liegt im Wesen des finnischen Sportlers .

Finnisches Training zu beobachten versetzt aus »

ländische Beschauer direkt in Erstaunen . Der

Kräfteeinsatz der Uebenden ist enorm . Jeder übt selbständig . Der

raumgreisende Laufstil ist landesüblich . Angefangen von den Schul -

jungen bis zu groubärtigen Männern ficht man überall einen starken

sittlichen Ernst zur sportlichen Zielsetzung . Leistung steht in Finnland

sehr hoch im Kurs , und jeder , der irgendeine Veranlagung an sich

herausgefunden hat . betreibt dann die Vollendung unter vollem

Einsatz aller verfügbaren persönlichen Kräfte .
Das gewöhnliche Lauftraining vollzieht sich folgendermaßen .

Der Sportler ist bekleidet mit einem warmen Ueberanzug , den er

während der Ucbungen nicht ablegt . Mit gymnastischen Uebungen

beginnt die Arbeit , dann werden in ruhigem Tempo einig « Runden

gelaufen , um auf die nötige Körperwärm « zu kommen , die not -

wendig gebraucht wird , um zur vollen Energie zu gelangen . Dann

werden sogenannte Sprints eingelegt . Im chundertmctertempo

saufen die Läufer die Geraden hinunter , um dann plötzlich wieder

abzustoppen , im einfachen Gchschritt geht es dann weiter : diese

Uebungen wiederholen sich, manche pflegen sie stundenlang und ge -

wöhnlich beschließt ncch ein Geländelauf durch Wald und über

felsiges' Gestein , entlang an Seen , d,e Tagesarbeit . Die meisten

Läufer trainieren tagtäglich , manche sogar am Morgen und Abend .

�Da der Achtstundentag in Finnland gesetzlich ist . steht den Uebenden

gute Zeit zur Verfügung , ober es gibt auch einig «, die dieses hart «

intensive Training scgar vor der Arbeit durchsühren . Nach dem

Training besucht der Sportler dos ausgezeichnet « finnisä� Dampf -

bäd ( Sauna ) , wo die Ermüdungsstoffe mit Dampf und Massage aus -

getrieben werden . Der Körper fühlt sich nach ein « m solchen Bade

geläutert und erleichtert . Allerdings zieht es der finnische Sportler

dann vor . sofort der Nachtruhe nachzugehen , so daß er wohlous -

geruht und gestärkt am nächsten Tage dieselbe sportliche Arbeit leisten

kann . Hinzu kommt die auherordenllich günstige Ernährung , die

größtenteils aus Milch und Mehlspeisen besteht und sehr bekömmlich

ist . Fern « ist in Finnland Alkoholverbot , so daß durch

die Einflüsse des Alkohols keine Beeinträchtigung der sportlichen

Leistung stattfinden kann . All diese Zustände zeigen in hervor -

ragendem Maße die günstigen Voraussetzungen für enorme körpcr -

liche sportliche Leistungen .
Man soll im Ausland nicht glauben , daß F- nnland nur wenig

tüchüg « Läufer hat . Trotz der verhältnismäßig geringen Einwohner -

zahl dieses nordischen Landes hat d « Sport bis seit hinauf nach

Lappland in ollen Kreisen der Bevölkerung eine ausgezeichnete

Pflcgstätts gefunden . Ueberall findet man vorzüglich

angelegte Sportanlagen , selbst in den kleinsten Städten

bietet sich Möglichkeit für sportliche Beiätizung . Di « Finnen sind

wohl mit die sportfreudigsten Menschen dieser Erde . Und sie werden

auch fernerhin auf dem Gebiete der Leichtathletik die sporttüchtigsten

und leistungsfähigsten bleiben , solang « wie die oben geschilderten

Verhältnisse im Lande vorherrschend sind . �Äm Winter betreib� fast

jeder Einwohner in ergiebigem Maße das « chneeschuhlaufcn ,

dessen gesundheitliche Borzüge für den Läufer von außerordentlicher

Bedeutung sind . _ � Sch .

Die Sdiulsportfesfc .
Wie in den verflossenen Iahren veranstaltet der Berliner Turn -

lehrerverein am Sonnabend , 1. September , im Grunewald -

st a d > o n sein diesjähriges Herb st turn - und Sportfest für

die höheren Spulen Groß - Bcrlins . Die Zahl der aktiven Teil -

nehmer wird noch den bisherigen Voranmeldungen 10 000 bei weitem

übersteigen . Diese außerordentlich starke Beteiligung machte einige

Vorentscheidungen notwendig . Am Sonnabend finden die Schlag -

ballspiele der Vollanstalten für den Dreikampf , die Ausscheidung für

das Schleuderballwsrfen , die Vorläufe für die öX200 - Meter - Stafsel

für Realschulen und dte OxkOO - Meter - Stasfel der Jüngeren ( Real -

ansrall ) statt . Den Haupttag füllen am Vormittag Dreikämpfe , zu

denen bisher 1900 Wettkämpfer gemeldet wurden . Nachmittags

finden dann Schwimmwettkämpfc , Mafsenfrciübungen , Staffelläufe

und Sondervorführungen von Schülern und Schülerinnen unserer

höheren Lehranstalten statt .

Dos 12. Kpielfest d « Groß . Berliner Volksschulen veranstaltet

die Turnvereinigung Berliner Lehrer Mittwoch , 5. September , um

12 Uhr , auf den Spielwiesen des Treptower Ports . Auf Anregung

des Oberbürgermeisters Böß beteiligen sich auch die Mädchen , über -

Haupt erfreut sich die Veranstaltung in diesem Jahre der besonderen

Förderung des Stadtamt « s für Leibesübungen sowohl wi « der

städtischen Schuloerwallung . Gegen 200 Spielabteilungen haben ge »
meldet . Zum Zweikampf um den Wanderpreis der Stadt Berlin ,

bestehend aus drei Schlagballkämpfen und einem Eilbotenlauf , treten

allein 84 Riegen mit über 1000 Knaben an . Hierzu kommen
Hunderte von

'
Wettspielen in Bölkcrball . Faustball , G renzball und

Barlauf . Daneben laufen Volkstänze , Musikvorträg « und Sonder -

Vorführungen , die gegen H6 Uhr mit einem Schlußeinmarsch oller

Riegen auf der großen Spielwiese ihren Abschluß finden . Sämt -

lichen Kindern werden Milch und Zwieback zur Erfrischung gereicht .
Die Eltern und alle Freunde fröhlichen Spiels unserer Jugend sind
bei diesem Volksfeste herzlich willkommen .

Max Reicheris Jubiläum .
25 Jahre Turner und Funktionär .

Auf eine 25 j ä h r i g e Mitgliedschaft im Arbeiter - Turn -
und Sportbund konnte in diesen Togen der Vorsitzende des 1. Kreises
im ATSB . , Max Reichert , zurückblicken . Besondere Bedeutung
und Beachtung muß dieses Jubiläum gerode in der jetzigen Zeit

finden , in der die Befreiung des Arbeitersports von der kommu¬

nistischen Gewaltherrschaft vor sich geht und Reichert im Mittelpunkt
dieses Kampfes um die Einheit des Bundes steht .

Lange Jahr « war er Vorsitzender der „ Freien Turn - und Sport -
Vereinigung Spandau " , die ebenfalls in diesen Tagen dos 25jährige
Bestehen feiern kann . Reich sind seine Ersahrungen und Kämpfe ,
die er während dieser Zeit mit den monarchistischen Behörden aus -

zutragen hatte , und mehr als einmal hat er den Kampf mit klein -

liichen Polizeischikanen der Vorkriegszeit aufnehmen müssen . Schwer
und mühevoll war die Arbeit , di ? er als Bezirksvertreter in der

heute noch so schwarzen Priegnitz zu leisten hatte . Aber nichts
konnte ihn abholten , der Arbeiter - Turn - und Sportbewegung den

Weg zu bereiten . Seit 1 ? Jahren steht er mit einer kurzen

Unterbrechung an der Spitze des 1. Kreises . Und wem die

Aera Lieske noch im Gedächtnis ist , der wird wissen , daß es schon
damals ein Kamps um die Einheit und Reinheit des Bundes war ,
der Idealismus und Ausdauer in reichstem Maße erforderte . Schär -
fer denn je tobt heute der Kampf um den Bund , und mehr denn je
wird die Kraft und der Idealismus der Funktionäre in Anspruch

genommen . Als bundestreuer Funktionär und Führer möge es

ihm gelingen , den Kampf so zum E. - rds zu führen , daß das Er -

starken und Aufblühen der Sportbewegung wieder gegeben ist .
Aber auch in der Gewerkschofis - und politischen Bewegung hat

Max Reichert stets seinen Mann gestanden . Sein « anstrengende
Tätigkeit als Sportfunktionär hat ihn nicht vergessen lassen , daß er
als Arbeiter in der ollgemeinen Bewegung Pflichten zu erfüllen hat .
Als sozialdemokratischer Stadtverordneter in Spandau und heute
noch als Bezirksverordnetcr im Bezirk Spandau tätig , ist er stets
bemüht , die Lage feiner Klassengenossen zu verbessern und auf kom -
munalem Gebiete überall da zu helfen , wo es not tut . Wir beglück -
wünschen Max Reichert und Haffen , daß er noch recht lange im

Interesse der Arbeiterbewegung wirken kann .

Die Kreismehrkämpfe .
Frauen und Jugend in Köpenick .

Am kommenden Sonntag finden die Frauen - und Ju -

zendmehrkämpfe zum vierten Mole in Köpenick auf dem

Eichesportplatz statt . Diese wichtigste Veranstaltung der Jugend des

ersten Kreises im Arbeiier - Turn - und Sportbund hat sich einer innner

größeren Beteiligung zu erfreuen . Das Meldeergebnis in den vier

Klaffen beträgt 108 Mannschaften mit 850 Beteiligten .
Die Schwierigkeit in der Mannschaftszusammensetzung besteht

darin , daß bei diesen Kämpfen nur jeder Jugendliche und jede Frau
an einem Gerät beteiligt sein darf . Ausgenommen hiervon sind die

Stafetten . Di « Mehrkämpfe sollen den Leistungsdurch -
schnitt der Abteilung feststellen . Einige gute Leistungen wollen

wenig bedeuten , es kommt aus den guten Durchschnitt an . Bei den

Kämpfen im letzten Jahr « konnte Schöneberg in der �- Klasse mit
642 Punkten vor Groß - Derlin Wedding mit 576 Punkten bei den

Jugendlichen siegen . In der ki - Klasse erreichte Eiche Köpenick 533
Punkte vor Berolina mit 525 Punkten . Bei den Klaffen C bis E

führte Fichte 7 mit 503 Punkten vor Tegel mit 494 Punkten .
Im Siebenkampf der Frauen erreichte Fichte Nord - Ost die beste

Leistung mit 531 Punkten . Es folgten Wildau mit 506 und Fichte
Südost mit 500 Punkten . Di « Kampfitätte ist wieder der Eichesport -
platz in Köpenick . Der Platz ist eine eigen « Schöpfung der Mit -
glieder , der in immer gleichbleibender Güte allen Anfol <>erunp « n
hochwertiger Kämpfe genügt . Die Kämpfe begimren um 13' ch Uhr .

■ATdeitef - tttmdkallspiele .
Morgen , Sonnabend , spielen in Spandau , Falkenchagener

Chaussee die Freie Sportvereinigung Spandau 03 und Neukölln
1. Abtlg . um 19 Uhr . Die besten Mannschaften der zweiten Klasse
haben in Rundenspielen sich um den Ausstieg in die erste Klasse zu
bewerben . Es stehen sich am Sonnabend Groß - Berlin - Rosenthal
und Wildau um ISX Uhr in Wildau gegenüber . Frisch�rei - Nieder -
schöneweide empfängt um 19 Uhr in Niederschöneweide , Berliner

Straße , Schmargendorf . Groß - Berlin Osten 1. Männer spielen um
18 ) � Uhr in Hohenschönhausen , Sommerstraße , gegen Sparta II .
Biesdorf I empfängt um 18 Uhr in Biesdorf , Lessinaplatz , Neukölln
2. Abtlg . II . Weiter spielen dort noch Brandenburg 2. Äbtlg. gegen
Lichtenberg 2. Abtlg . um 15 Uhr und 2. Frauenabteilung gegen

Nowawes um 16 Uhr . Siemensstadt spielt gegen Schmargendorf
um 16 Uhr in Siemensstadt . Im Friedrichshain stehen sich um
15 Uhr Sportverein Sparta und Freie Sportvereinigung Berlin 12

gegenüber . Marienselde empfängt um 18 Uhr in Marienfelde die

Freie Turnerschaft Wilmersdorf . Groß - Berlin - Friedenau fährt nach

Leipzig , um gegen West 03 ein Schlagballspiel auszutragen .

Ausklang in Zürich .
Das internationale Naturfreundetreffen .

Im Mittelpunkt der Züricher Tagungszeit der Arbeiterwandcrer

stand das große internationale Naturfreunde -
Treffen . Tausende hatten sich dazu in Zürich eingefunden . Aus

Holland und Amerika , aus dem Elsaß und der Tschechoslowakei kamen
die Gruppen : von Düsseldorf , Hamburg , Berlin , Dresden und Wien

brachten Sonderzüge weitere Scharen . Selbst die Ungarn kamen in
einem ansehnlichen Trupp aus dem Lande schwärzester Reaktion ,
um teilzuhaben an diesem gewaltigen Treffen in der Schweizer Berg -
weit . Schnell mischten sich die Gruppen und schlössen Freundschaft .

Ein Freudenfest wurde die Fahrt über den Züricher See nach
Napperswil zur Wcihestunde . Vier Dampfer und eine Anzahl Motor -
boote mußten gechartert werden , um die Massen ihrem Ziel zuzu -
führen . Vielfältige Eindrücke strömten von den grünen Berghängen
mit den freundlichen Ortschaften auf die Scharen ein . Schweizer
Arbeitersänger und Züricher Arbeitcrnmsiker stimmten die Lieder
der Arbeit an und schufen so die Grundlage für die feierliche Kund¬

gebung am alten Schloß in Rapperswil . Schier endlos schien der

Zug durch das Städtchen zum Sammelplatz unter hochragenden
Bäumen . Dort riefen die Führer zur tatkräftigen Arbeit für den

Naturfreundegedankcn und für den Sozialismus auf .
In Zürich aber fanden die Festtage einen guten Anklang . Auf

Streifzügen in die herrliche Umgebung , am See entlang , auf den

Zürichberg und auf den Uetliberg fanden sich immer neu die Gruppen

zusammen . Aber auch ernster Betrachtung galt das erste inter -

nationale Natursrcundc - Treffen . Hier sollten Verbindungen für die

schwere Arbeit im Dienste des Proletariats geknüpft werden . Zum
Grabe August Bebels auf dem Friedhof in Sihlfcld wanderten Hun -

derte , um dem Führer der deutschen Arbeiterbewegung ihre hohe

Achtung zu zollen . Eine internationale Delegation ehrte den Führer

durch eine Kranzniederlegung am Grabe . Und immer wieder schallte

kampsberciter Arbeitersang durch die Auen .

Dann aber strömten die Scharen in alle Richtungen auseinander

Kurze Fericntage sollten noch zu einem Erlebnis in der Hochgcbirgs -
weit werden . Arme Proletarier aus den norddeutschen Flachland -

gebieten , aus der mitteldeutschen Heimindustrie , aus westdeutschen
Industriegebieten und der Großstadtunrast der Großstädte gesellten

sich zu österreichischen und ungarischen Arbeitern . Und weit in die

Fen « gingen die Grüße einer lebensfrohen Jugend , die Kraft und

geistige Reife sammelt für den harten Alltag .
Was die sozialistischen Parteien und die Gewerkschaften in

Kongressen als Grundlage der internationalen Zusammenarbeit

schufen , das wurde hier von den Naturfreunden in einem anderen

Sinne fortgeführt . Dein verstandesmäßig aufgebauten Jdeengcbäude
wurde tiefer Inholt gegeben . Dem Teilnehmer aber ward aus diesem
ein besonderes Gelöbnis : das des ständigen Kampfes für die Be -

freiung der Erde von Unterdrückung und Haß . Und dem Sozialis -
mus erstanden neue Kämpfer . In dieser Verbundenheit steht zu
Partei und Gewerkschaft die internationale sozialistische Arbeiter -

Sportbewegung . A. L. j

„ Ein donnerndes Halt ! "

Abendspaziergang der Kommunisten .

Das kommunistische Rumpssportkartell des Bezirks Friedrichs -

Hain hatte zum Mittwoch zu einer „ großen Massendemonstration " in

Sportkleidung durch die Straßen aufgerufen . Das Kartell und die

kommunistischen Zeitungen hatten gerufen und die Massen — -

blieben zu Hause oder tummelten sich auf dem Sportplatz .
Ein lächerliches Häuflein von Demonstranten hatte sich schließ -

lich zusammengefunden und schlich dann sehr gedrückt nach dem

Sportplatz Friedrichshain . An der Spitze des Zuges aus 60 Sport -
lern im Sportdreß und rstnd 150 Angehörigen der Fichte - Wandcr -

sparte , der kommunistischen Jugend und des Roten Frontkämpfer -
bundes marschinte die Rohrlegerkapclle der KI . Das war die

ganze „ wuchtige Demonstration " gegen den Bund und die Zentral -

kommission . Das Ganze machte den Eindruck eines Bterdigungs -

zuges . Teilnehmer und „ Führer " Massenth ( Sparta ) waren ob

des Mißerfolges sichtlich deprimiert . Das kam in einer kurzen An -

spräche auch klar zum Ausdruck . Die Herren von der KPD . werden

wohl langsam einsehen , daß es auch im Berliner Osten mit ihrer

Herrlichkeit bald zu Ende geht . Fichtesportler , die es vorgezogen
hatten , auf dem Sportplatz zu tränieren , mußten sich wegen ihrer

Disziplinlosigkeit herbe Vorwürfe machen lassen . Wir erwarten jetzt
nur noch , daß die „ Rote Fahne " und ihr Abendableger von einer

Demonstration der „ Zwanzigtausend " berichten .

Geradezu erheiternd wirkte ein großes Transparent „ E i n

donnerndes Halt den Spaltern ! " Und dazu der an -

spruchslose , kleine , traurige Zug !

Ctnumeistergdiaften auf der Strafe !
Am Sonntag kommen aus der Strecke Buckow —Zossen —Buckow !

folgend « Gaumeisterschasten der Arbeiterradfahrer zur Austragung :
50 Kilometer Hauptklasse ( 18 — 35 Jahre ) , 20 Kilometer Altersklasse

( über 35 Jahre ) , 10 Kilometer ( 18 —20 Jah . ' e ) , 2 Kilometer Jugend -

klaffe ( 14 — 18 Jahre ) , 6 X 2000 . Meter - Stasette : 100 - Meter - Lang -

samfahren . Das 50 - Kilomet « r - Mannschaftsrennen gelangt nochmals

zur Austragung . Start 6 Uhr , Kilometer 8,0 in Buckow . Um -

kleidelokal : Eh . Discher , Buckow , Chausseestr . 12.

Mit den Naturfreunden in den Schwarzwald

Vom 1. bis 15. September bzw . bis zum 8. September ver -

anstaltet der Touristenverein „ Die Naturfreunde " — Rcisebureou —

eine Ferienreise in de n S chw a r z w a l d , zu der sichi
noch Teilnehmer melden können . Letzter Meldeiermin 27. August .
Auch können sich Teilnehmer melden , die nur an der Eisenbahnfahrt
teilnehmen wollen ( Fahrpreisermäßigung ) . Nähere Auskunft erteilt
das Reiscbureau , Berlin N. 24 , Iohannisstraße 14/15 , geöffnet Mon -

tag bis Freitag von 2 bis 8 Uhr . Telephon : Norden 4177 .

Vereinskalender .

«ri *It «l . SU>dfah «». 8,ui » ©toS - SSctlln . ( Eonnabcnb , 25. August . Nacht .
taue , 17 Uhr, älngcrmünbe Seeblick . Sonntag , A. August , « Uhr, Angcr .
mlinde Eeeblick . 13 Uhr Ladeburg . Rrstaur . Schulz . Start Waldemarstr Ecka
Mariannenplatz . Gäste willkommen .

Freie Schwimmer Sharlottcnburg (M, e. H. Keneralperfammlung ,
Dienstag , 28. August . 20 lldr , bei Lenz, Tegeler Weg g7, Nähe Schlostbrucke .
Tagesordnung : Nartellangelegenbeiten I

SlBbcroercin tattegia , Sharlaucnburg . 24. August , 19' ~ Uhr, ZZortrag für
hie Iugendabtrilung bei Thunack , ShaUottcndurg . Wieland str. 4.



Lebensbeichie einer zum Tode Sernrieilien .
Ein Opfer des getöteten Gatten .

Das Reichsgericht hat . wie bereits gemeldet , das am
am 28 . März von Potsdamer Richtern gegen die Z8jährige
Garniererin Erna Schmidt gefällte Todesurteil

bestätigt .

Die Ehefrau Schmidt hatte ihren Mann durch Gas vergiftet .
Potsdamer Richter verurteilten die Gattenmörderin zum Tode und

dieselben Richter befürworteten von sich aus ein

Gnadengesuch . Sie tonnten sich nicht gegen die Tatsache ver -
schließen , daß . wenn je, so in diesem Falle der Widersinn des

Mordparagrapen , der keine andere Strase kennt , als den
Tod , sich in seinem ganzen Ausmaße gezeigt habe . Vielleicht hätten
die Richter die Ueberlegung verneinen , ein kaltblütiges Ab »

wägen der Motive und Gegenmotive als nicht gegeben erachten und

statt aus Mord auf Totschlag erkennen können . Sic blieben
aber am Buchstaben des Gesetzes hasten und glaubten
psychologische Situationen durch logische Schlüsse lösen zu können .

Geschworene Richter wären dieser Frau , die in ihrem
Eheleben durch den Mann so schwer zu leiden hatte und schließlich
zum Aeußersten gebracht , unter dem Einfluß des Films
„ Die zerbrochene Ehe " selbst zum verzweifelten Mittel der Lebens -

Vernichtung egrifsen hatte , in höherem Maße gerecht geworden . Wie
aber die Frau gelitten und gegen ihr Schicksal angekämpft , erhellt aus
ihlim schlichten selb st geschriebenen Lebenslauf .
Alles spricht hier dasllr , daß von einem ruhigep Abwägen keine
Rede hat sein können . Sie durfte nicht wegen Mordes verurteilt
werden . Auch eine Begnadigung zu lebenslänglichem Zuchthaus
dürfte in diesem Falle nicht genügen . Allein eine b e f r i st e t e

Freiheitsstrafe würde einigermaßen den tatsächlichen Verhält -
nissen Rechnung tragen . Das spricht aus jedir Zeile ihrer Aufzeich -
nungen . Deshalb sollen sie an dieser Stelle mit den notwendigsten
stilistischen Aenderungen folgen .

Erna Schmidt erzählt .
�

Nach dem Tode meiner Eltern schloß ich am IS . April ISLO die

Ehe mit dem Gießereiarbeiter Emil Schmidt . Kinder sind nicht
aus der Ehe „ aufgegangen " . Ich wußte , daß mein Mann verpflichtet
war , für die zwei minderjährigen Kinder aus erster Ehe die Unter -

Haltungsgelder zu zahlen . Ich habe mich nie gegen diese gesetzliche
Einrichtung gewehrt . Nach achttägiger Ehe ermahnte ich meinen

Mann , an seine Pflicht zu denken und regelmäßig zu zahlen . Ich
erhielt die Antwort : „ Das laß man Deine Sorge nicht sein " .

In den ersten Iahren der Ehe ging es ja so leidlich zwischen uns
beiden . Aber das gänzlich ausbleibende Wirtschaftsgeld veranlaßte
mich bereits Ende des ersten Jahres , für den Haushalt aufzukommen .
Ich stand vor der Notwendigkeit , zu schaffen , wie es ja in ver -

schiedenen Ehen , die ich kennen gelernt habe , öfters der Fall ist . Ich
ermahnte immer wieder meinen Mann , doch seinem wirtschaftlichen
„ Pflichtgefühl " zu entsprechen . Als geschiedener Mann hatte er ein

zweites volles Haus gefunden und nicht mehr als seine Kleidungs -
stücke hineingebracht . Und so hatte ich nicht erwartet , vor „ einem
leeren Nichts " zu stehen . Auch wurde ich zu Ansang unserer Ehe
durch das Gericht angefragt , wie es mit der Wohnungseinrichtung
bestellt sei . Vermutlich hat es sich um eine ernste Angelegenheit
gehandelt ( Pfändungen wegen der nicht gezahlten Alimente des
Mannes . D. R. ) . Auch habe ich schon in der ersten Zeit unserer Ehe
über mich Verschiedenes ergehen lassen müssen wegen der nicht ge -
zahlten Alimente . Was stch nun im Jahre 1923/24 wegen einer
Tat abgespielt hat , die mein Mann begangen hat , so war es nicht
nötig , dieses zu begehen (sie meint «inen Diebstahl . D. R. ) : ich
konnte mich damals schon als Ernährerin rechnen .

Die Sorgen wurden immer größer .
. Der Umgang mit meinem Mann fing aber schon damals an ,

�ehr ßhwcr zu werden . Wegen seines Verhaltens standen wir oft

hart gvgeneinander . Trotzdem hoffte ich stets auf eine Besserung bei

ihm . Ä' ber leider umsonst . Die Sorgen wurden immer größer und

es bega > in wirtschaftlich der Rückgang , „die Aufmunterung verlor

sich zwisch ' en uns beiden " . Durch steten Arbeitswechsel verlor mein

Mann dm ' Gleichgewicht „ In sich selbst ". Auch machten sich Zeichen
des Genusses von Alkohol bemerkbar . Er brauchte sich ja
keine Sorgen zu machen , zum Trinken reichte sein Geld , es reichte
aber nicht für seinen Lebensunterhalt . Ich erhielt Immer wieder

gute Trostworte und dies hielt mich im Bann , es gab mir die Kraft ,
die Wirtschaft in meinem gewesenen Elternhause zusammenzuhalten .
Aber trotzdem schmerzte mich das alles : als Erleichterung zeigten sich
Tränen . Ihm tat es nicht weh . Die einzige Freude , die ich in
meiner Ehe hatte , das war meine A r b e i t s st ä t t e. Das war

für mich Erholung , Glück und Trost , aber weiter kam ich nicht .
Die richtige Leidenszeit begann im Jahre 1925 . Mein Mann

war lange Zeit arbeitslos , die Zahlungen ruhten , von seiner Arbeits -

losenunterstützung erhielt ich nichts , er verbrauchte alles für sich und
war obendrein noch verschuldet . Und wenn ich so am Sonnabend

nach Arbeitsschluß nach Hause kam und die Tür ' en offen fand , der
Mann aber besoffen mit den Kleidern im Bette lag , da konnte ich
nur wieder weinen . Früher konnte ich mich wenigstens meiner

Sonntage freuen . Manchmal wurden sogar ' wunderschöne Lieder

gesungen , Sonntag ist ja für alle Herzen und für alle Schmerzen
heiliger Sonntag weit und breit . Jetzt hatte ich aber keine Ab -

wechslung mehr und man stumpfte so allmählich ab . So waren in

mir „ Geduld und Mut gefallen " .

Es ging immer weiter abwärts .

Wenig Trost und Erleichterung brachte auch das folgende Jahr
1926 . Immer mehr gingen wir beide allmählich abwärts . Was ich
auch ab und zu schuf , es war zu wenige um zusammenzuhalten . Ost -
mals gab es Verdruß im Haufe , man schämte sich direkt , über die

Straße zu gehen , weil man durch die Verhältnisse stadtbekannt ge -
worden war . Nur wenn der Mann außerhalb arbeitete , da tonnte

inan wohl aus sich heraus etwas schaffen und auch etwas Freude
finden . Trotzallsdem war es sehr schwer , mein Mann war e i n

Nimmersatt am Gelde , der Drang nach Alkohol hatte ihn

gefaßt , immer hatten wir mit wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu

Im Urwald ermordet

Oberst SatveeH ,

der berühmte englische Forschungsreisende wurde im bra¬
silianischen Urwald von Indianern getötet . Er war be¬
reits seit drei Jahren verschollen , doch ist es der

Rettungsexpedition , die in das Stromgebiet des oberen
Amazons entsandt wurde , erst jetzt gelungen , einwandfreie
Berichte über das tragische Schicksal des Forschers zu er¬
halten . Auch der Sohn Fawcetts und die übrigen Mitglieder
seiner Forschungsgruppe sind den noch unzivilisierten In¬

dianerstämmen des Urwalds zum Opfer gefallen .

kämpfen . Auch nahmen wir beide gesundheitlich ah , zudem verfolgte
uns die Arbeitslosigkeit und man kam nicht weiter . Dann

wurde ich krank , ich mußte eine Operation durchmachen , mein Mann

tröstete mich wohl und sagte , ich solle abwarten , bis er eine feste

Arbeitsstelle habe . Dann würde ich an mich denken können . Ich
merkte aber an meinem Körper einen Rückgang , der Mann hielt

seine Versprechungen doch nicht und ich stand machtlos da .

Ich wundere mich , wie ich alles habe über mich ergehen lasten ,

er verstand aber die Schwäche seiner Frau auszunutzen . Ich

kannte nicht die Welt , er aber paßte sich jedem Menschenkinde an .

Wenn wir beide an einem Strang ezogcn hätten , dann wäre es uns

beiden nicht so schlecht ergangen . Ein Teil der wirtschaftlichen Not

schied ja durch meine Arbeit aus . Wenn wir aber Familie gehabt

hätten und ich nicht hätte arbeiten können , was wäre dann ge -
kommen ? Ich hätte nicht so lange in Hoffnung ausgeharrt . Wo

sollte man da Besterung erwarten , da es schon für einen schwer war ,

mit allem fertig zu werden , was einen traf . Frauenkrast ist doch

nicht das , was der Mann schafft : „ zu verstehen Axbeitsentlohnung "

Dachte ich doch nicht , daß meine Ehe solchen schlechten Abschluß

haben würde . Vor der Ehe hatte ich noch etwas . Trotz der jähre -

langen Arbeit ist nichts geschafft worden , alles ist aufgeangen und

nun Schimpf und Schande und zuletzt der Tod „ in meine

vorausgesetzten Strafe n" . Der Mensch kann viel auf sich

nehmen und ertragen . Aber schwer ist es , innerlich auszuhalten

und mit sich fertig zu werden . Viel sind solche Opfer ge -

bracht worden durch die Folgen des Alkohols . Was

ungezählte Ehen dadurch zerrüttet sind , glaubt niemand und ver -

stehen sehr wenige . Wieviel Unheil wird aber ver -

u r sacht und wie leiden darunter die Menschen , noch mehr , wenn

Kinder in solchen Verhältnissen geboren werden . Vielleicht haben

wir beide zueinander nicht gepaßt . Ich habe es anders gewollt und

immer gehofft , diesen Verhältnissen nicht unterliegen zu müssen . Ich

bereue es sehr , habe meine schweren Tage still in mich ausgenommen

und einhergetragcn . Ich hatte ober zu wenig Erfahrung , als ich in

die Ehe ging . Der Wahn -st kurz , die Reue ist lang .

Das ist kein Einzelfall .
Dies die Leidensgeschichte der zum Tode Verurteilten .

Wieviel Arbeiterfrauen kennen nicht das gleiche

Ehemartyrium ! . Die Garniererin Erna Schmidt hatte aber

das Unglück , das seelische Gleichgewicht zu verlieren . Die Gnaden -

instanz wird ihrer Todeserwartung ein Ende machen . Hat sie schwer

gefehlt , io hat sie auch schwer gebüßt und wird noch lange Jahre ihr

zerbrochenes Leben hinter Kerkermaucrn reuen . Es liegt etwas un -

erhört Grausames in dieser ein - für allemal festgelegten Strafe . Das

tragische Geschick dieser tüchtigen , allgemein gut beleumundeten

Arbeiterfrau — über den Mann konnte niemand ein gutes Wort

sagen — läßt aber zum hundertsten Male die Forderung hinaus -

schreien : Fort mit der Todesstrafe ! Mildernde Umstände

auch für Tötung mit sogenannter „ Ueberlegung " ! Acnderung

des Mordparagraphen auf dem Wege einer be -

sonderen Gesetzesnooelle ! Leo Rosenthal .

50 000 Reichsmark unterschlagen .
Nach Unterschlagung von etwa SOOOO M. wurde der

Hauptbuchhalter der Hamburger Filiale einer Großeinfuhr -

gesellschaft verlMet . Mit dem unterschlagenen Geld hatte er

unter anderem Namen eine Automobil - Handels - und

Verleihsirma gegründet . Eine Anzahl von Kraftwagen tonnte

von der geschädigten Firma beschlagnahmt werden .

Oer Dank an die Detter .

Der stellvertretende Gouverneur von Gibraltar hat im

Namen der deutschen Regierung dem Kapitän und der Mann -

schaft des britischen Rettungsdampsers , die unter großer

persönlicher Gefahr 45 Mann des am 21. November 192 ?

in der Nähe von Trafalgar in Seenot geratenen deutschen Dampfers

„ Elberfeld " gerettet hatten , G e f ch e n k « überreicht .

Wetterbericht der ösfentlichen Wetterdienststelle Berlin und Um -

gegend . ( Nachdr . verb . ) Teils heiter , teils wolkig mit weiterer

Erwärmung . Leichte südliche Winde . — Für Deutschland : Im

Nordosten und Nordwesten Besserung , im übrigen Reiche Fortbe -
stand des wolkigen bis heiteren Wetters . Allgemeiner Temperatur «
anstieg .

» WUetas » Fehlem Mii kleinen Fehlern

Porzellan weiß

Speiseteiisr >iek od . nach 32 - i

Äbendbrotteller . . , « 20�
Kaffeekannen tfroß 1 . 10 95

Zuckerdosen Deckel 20- ;

Teekannen . . . . 1 . 1s 73�,

Tassen mit Untertaase S4 i3�

Kaffeebecher tflo8 . . . 18�

Butterglocken . . . 78 65- )

SalatS eckig . . , 78 , 65 58- 5

Riesen - Obertassen . . 13- 5

Platten oval36cm1,6530cm1i10
Kuchenteller 26 cm . . 25- j

Kompottschälchen . isliU
Saucieren

. . . . . . .

78�5
Terrinen groß mit Deckel 2 . 75

Kartoffelschüssel �. ,1 . 55
Eierbecher m,Goidr . 8 weiß 5 �5

Senftöpfe oval m. Deckel40�
Buttersaucieren . . 24- 5

Miichgießer . . 48 . 28 22- 4

Kaüeeeesctiirr , cmnaöiau
Kaffeekannen . . . 2 . 75 2 . 15

Eierbecher mit Teiier . . 58 .j

Teller . 19 cm 70 , 15 cm 55�
MilchgieBer . . . . .75 55�
TaSSen Schalenform . . . . 85�J

lalsigesciilrr , Fesion Bold
Speiset ? Her tief oder flach 58- tS
Abendbroiteiler 19 cm . 42�
Saucieien

. . . . . . . .

1 . ¥8

Platten ovai . . . . .178 1 . 00

Salats eckig . . . . .2 . 10I . 48

Steingut weiß und bunt

Speiseteller fS"! ,od : 12- j
Abendbrotteller gutt i9cm9 �5

Speiseteller Äc� 14�

Äbendbi ottellerger . i9cm10-j
BewQrztönnchen 6teiiig95�
Teekannen . braun 85 65- 5

MilChtÖpfe groß , bunt . 78- 5

Bratenplatten ovaion5540�

Kaffeebecher weiß 12I8 - ;

Margarineplatten . 7s 65- 5

Salzod Mehlmestenw «; ß75 - )
Satz Salats rund weiß 7 Ug 1. 35

Blumentöpfe , farbig 4o30�
Satz Salats bunt öteing 1. 20
SaiatS rund , weiß 45 , 55 28�5

V/asserkiügexifeab groß75. 5
Salats rund , bunt 45 . 35 24- 4

Milchtöpfe groß , bunt . 98- 4
Kaffeebecher . bunt ,512 - ,

KUchengarnituren mit an 7K
Goldrand 22 teilig 13 . 75 IZ . 19

Meservice n tn
I. 6 Pars. , schöne Decore HaliU

KalleeseiuiCB
�f. 2 Fers. « schöne Decore 1 yi |

2 . 2 » Iii II

IglölZBIMK zzy « 0 , 71;
PoTiailxn , dekoriert . mmiat U

Büliergiocuefl n �
mit Goldrand und Linie U Uli

Satz lüpieiwiua , Oos
6teilig , dekoriert . • • . C> a - Ü

Tassen a &J ? ™! 0. 28
Tassen är : - : . 0. 32

Wasch¬

garnituren
Steilig , Gold , m Afl

lü. üi!
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